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VYorwände für Luftrüſtungen 
London, 13. Dezember. 

Die grohe Rolle, die die Frage der Luftrüſtung ſpielt, 
kam heute in zwei Anfragen im Unterhaus zum Ausdruck. 

Der konſervative Abg. Hannon ſtellte die Frage, ob 
die Aufmerkſamkeit des engliſchen Luftfahrtminiſters auf 
den Bau gewiſſer deutſcher Flugzeuge gelenkt worden ſei, 
die zurzeit von der Lufthanſa auf der Strecke Berlin— 
London benutzt werden. 
in Bombenſlugzeuge verwandelt werden. (79) Er fragte, 
ob die Regierung Schritte tun wolle, damit keine Ver⸗ 
letzung des Verſailler Vertrages geſchehe. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im engliſchen Luftfahrtminiſterium Sir 
Saſſoon, erwiderte hierauf: Ich habe keinen Grund zu der 
Annahme, daß die neuen Flugzeuge für andere als für 
ſandelszwecke ausgerüſtet ſind oder daß ihr Bau eine Ver— 
letzung des Verſailler Vertrags darſtellt. 

Konteradmiral Sueter ſtellte die Frage, werches die 
Hauptinerkmale des für den Verkehr von Berlin nach Rio 
de Janeiro erbauten deutſchen Dornierwalflugbootes und 
des geẽßten engliſchen Flugbootes im Dienſte dar Impe— 
rial Airwoys ſind. Sir Philipp Saſſoon ſagte, daß er 
nur übenr den 1932er Standardtyp des zweimotorigen 
Dornierwals hinreichende Informationen habe. Dieſer 

tönne 10 bis 12 Perſonen befördern, habe eine Reichweite 

Dieſe Flugzeuge könnten ichnell 

Engliſche Gerüchte über die „deutſche Gefahr“ 

von 1120 Kilometer mit voller Ladung und einc FSöchſt⸗ 
geſchwind'gkeit von 217,6 Stundenkilometern. Dee ent—⸗ 
prechenden Zahlen für das viermotorige engliſche Short⸗ 
Scipio⸗Flugboet ſeien: Beförderung 22 Perſonen, Reich- 
dee Klm. und vöchſtgeſchwindigkeit 200,2 Stunden⸗ 
ilometer. 

Berichte und Unterredungen 
London, 13. Dezember. 

Das engliſche Kabinett nahm auf ſeiner Wochenſitzung 
am Mittwoch den Bericht des Außenminiſters über den 
Stand der diplomatiſchen Verhandlungen entgegen, die 
in den letzten 10 Tagen zwiſchen den vier weſtüchen Groß⸗ 
mächten Europas und im engliſchen Außenminiſterium 
ſtattgefunden haben. 

Sir John Simon wurde vom König in dreipiertel⸗ 
ſtündiger Audienz empfangen, in der er, wie angenommen 
pird, einen Bericht über die diplomatiſche Lage erſtattet 

at. 

Der Generalſekretär des Völkerbundes, Avenol, hatte 
am Nachmittag eine längere Unterredung mit dem Mi—⸗ 
niſterpräſidenten MacDonald, in der Völkerbundfragen 
zur Sprache kamen. 

Gõombõs gegen Zeneſch I 
»„Die Reviſion iſt das friedlichſte Mitiel⸗. — Ungarn fordert Gerechtigkeit 

Budapeſt, 13. Dezember. 
In einer politiſchen Verſammlung ſetzte ſich Miniſter— 

präſident Gömbos mit gewiſſen Erklaͤrungen des tſchechi— 
ſchen Außenminiſters Dr. Beneſch über die ungatiſche 
Frage auseinander. 

enn Europa geneſen will, ſagte der Miniſterpräſi⸗ 
dent, würde es viel beſſer tun, einen europäiſchen Voller⸗ 
bund zu gründen und 

nicht einen Donauvölkerbund unter Leitung von 
Beneich. 

Die Vorſchläge von Beneſch nehme ich nicht an. Große 
Pläne ſind ündurchführbat. Vorerſt müſſen wir auf 
Grund kleinerer Pläne zu Uebereinkommen gelangen, doch 
kann vom ungariſchen Geſichtspunkt jedweder Plan nur 
die Anerkennung deſſen ſein, J— Ungarn eine Angerech⸗ 
tigleit widerfahren iſt und dieſer Ungerechtigkeit abge⸗ 
holſen werden muß. 

Wenn Ungarn den Krieg wollte, ſo würde es nicht 
die Reviſton verkünden. Die Reviſion iſt das friedlichſie 
Mitiel, um der ungariſchen Nation die geforderte Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren zu laſſen. 

Wenn Ungarn die Reviſion verkündet, ſo hofft es, 
daß nicht nur die öffentliche Meinung der Weit, ſondern 
auch die Herren Beneſch und Titulescu die Rechtmähigkeit 
der ungariſchen Forderungen anerkennen werden. 

v v 

Der ungarilchen Theſe von der Reviſion als dem fried⸗ 
lichſten Mittel ſteht bekanntlich diejenige von Beneſch, 

den franzöſiſchen Politikern und allen anderen, die unter 
deren Einfluß ſtehen, gegenüber, die lautet: Reviſion be— 
deutet Krieg. 

Es handelt ſich überhaupt um die klarſte Gegenüber⸗ 
ſtellung der Beſtrebungen in der Politik unſerer Zeit, die 
immer noch an der Einteilung der Welt in Sieger und 
Beſtegte feſthält und ſo eine wahre Befriedung verhin⸗ 
dert. 

Es geſchehen aber auch heute immer noch Wunder, 
wenn heipielsweine der Abrüſtungspräſident ſich dazu 
durchdringt, der deutſchen Haltung Verſtändnis enigegen⸗ 
zubringen und zugleich den Franzoſen zu ſagen, daß das 
Recht nicht reſtlos auf ihrer Seite iſt. Die ungariſchen 
Forderungen auf Reviſion des Trianon⸗-Vertrages ſind 
vor kurzem bei einer Reihe von engliſchen Pariamenta⸗ 
riern auf weitgehendes Verſtändnis geſtoßen. Es wird 
erwartet, daß dieſe Frage zum Gegenſtand einer Aus— 
ſprache im Unterhaus gemacht werden wird. 

flußenminiſter Beneſch nach Paris abgereiſt 
PAT. Prag, 13. Dezember. 

Der tichecho⸗ſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſ 
hat ſich heute nach Paris begeben. Unter den —— 
keiten, die ſich auf dem Prager Bahnhof zum AÄbſchied 
eingefunden hatten, bemerkte man auch den franzöſiſchen 
Geſandten in Prag, Leon Noel. 

——— — — — — — ——— ——— 

„Deutſchland hat den Krieg 
nicht vorbereitet“ 

Eine Erklärung von Dr. Krupp v. Bohlen und Halbach 
München⸗Gladbach, 13. Dezember. 

Im Prozeß gegen Prof. Deſſauer wurde geſtern Dok⸗ 
tor — ohlen und Salbach als Zeuge vernommen. 

Auf die Frage des Staatsanwalts, ob die Firma be— 
teits vor Ausbruch des Krieges über den bevorſtehenden 
Krieg verſtändigt worden ſei, erwiderte Krupp, man habe 
damaͤls in Deulſchland nicht an einen Krieg geglaubt; es 
ſeien auch keinerlei Vorbereitungen getroffen worden, 
was ſchon daraus hervorgehe, daß man damals nur ge— 
ringe Vorräte in Sprengſtoffen gehabt habe. Bis es 

ſeien, welche Lieferungen die Firmen bei einem eventuel⸗ 
jien Kriegsausbruch zu leiſten hätten. Dieſe Abmachungen 
mit der Rüſtungsinduſtrie hätten aber in allen Staaten 
beſtanden. Bis zum Kriegsausbruch ſei ſeine Firma über 
Joondere Maßnahmen nicht verſtändigt worden. 

suvich von hindenburg empfangen 
Berlin, 13. Dezember. 

Reichspräſfident von Hindenburg empfing heute den 
italieniſchen Unterſtaatsſekretär Suvich. 

Miniſterpräſident Göring gab abends einen Empfang 
zu Ehren des italieniſchen Unterſtaatsſekretärs. 

Karl Benndorf“s Seife 
ſchon ſeit dem Jahre 1868 

jſt doch das Beſte, was es zum Waſchen gibt, 
drum iſt ſie auch bei allen ſo grenzenlos beliebt 

Textil⸗ und Hausſeifen⸗ Fabrik 
Lodzæ, Lipowastrasse 80, Telefon 149-53. 

GStalins Sthatten 
Von Axel Schmidt. 

Lenins Mitarbeiter ſind ſchon lange von der politt⸗ 
ſchen Bühne verſchwunden. Bis vor kurzem waren den 
breiten Maſſen neben Stalin in Sſowjetrußland nur zwei 
Namen bekannt: Klim Woroſchilow, der Führer der Ro— 
ten Armee, und Molotow, der Vorſitzende des Rats der 
Volkskommiſſare. Nur dieſe beiden Männer haben es hin 
und wieder im Politbüro gewagt, der Anſicht des roten 
Diktators zu widerſprechen. Noch zwei Namen tauchen in 
letzter Zeit in der Sſowjetpreſſe auf: Kaganowitſch und 
Poſtyſchew. Dieſe haben ſich immer mehr in die erſte 
Reihe der politiſchen Führer hineingeſchoben. Beide frei⸗ 
lich ſind dabei eifrig beſtrebt, niemals die Kreiſe Stalins 
zu ſtören. 

Kaganowitſch, der erſt wenig über vierzig 
Jahre zählt, iſt bereits jahrelang zweiter Generalſekretär 
der Kommuniſtiſchen Partei, deren erſter bekanntlich Sta⸗ 
lin ſelbſt iſt. Nur während des Krieges war Kagano— 
witſch Arbeiter geworden, um nicht an die Front gehen zu 
mühſſen, ſonlt hat er ſich als echter ruſſiſcher (eigentlich: rußſ⸗ 
ſiſch-jübiſcher) Intellektueller nur mit Politik beſchäftigt. 
Im Bolſchewismus hat Kaganowitſch eine überaus ſchnelle 
Karriere gemacht. Er begann als Vorſitzender des Voll⸗ 
zugskomitees in Niſchnij Nowgorod, war dann Getreide⸗ 
kommiſſar in Sſimbirsk, wo er dank ſeiner rückſichtsloſen 
Art die Bauern zum Aufſtand trieb. Weiter wurde Ka⸗ 
ganowitſch Sekretär der Kommuniſtiſchen Partei in der 
Ukraine, und auch hier machte er ſich einen gefürchteten 
Namen. Vor ein paar Jahren machte Stalin ihn zu ſei⸗ 
ner rechten Hand, ſeitdem leitet Kaganowitſch den großen 
Parteiapparat. Und auch jetzt, wo er eine ſo große Fülle 
der Macht in Händen hält, hütet er ſich wohl, Stalin zu 
widerſprechen. In all ſeinen Reden tritt er nur als Kom⸗ 
pilator oder Interpret der Stalinſchen Pläne und Ideen 
hervor. „Ich bin nur der Schatten Stalins“ — iſt ſeine 
Lieblingsredensart. Zweifelsohne iſt Kaganowitſch dabei 
geiſtig dem Diktator überlegen, doch er fügt ſich dem ſtar⸗ 
ken Willensmenſchen, wobei er geheim großen Einfluß auf 
Stalin ausübt, indem er dieſem ſeine eigenen Vorſchläge 
nur als Ausführungen Stalins hinſtellt. 

Während Kaganowitſch bisher äüngſtlich darauf be— 
dacht war, in der Oeffentlichkeit nicht hervorzutreten, än⸗ 
derte ſich das in der letzten Zeit. Es wird in der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe jetzt viel beachtet, daß Kaganowitſch die Er⸗ 
laubnis dazu gab, ſeinen Namen in Verbindung mit Un—⸗ 
ternehmungen des Moskauer Parteikomitees zu bringen. 
Es iſt wieder einer der ſo beliebten Feldzüge, jetzt zur 
Erhöhung der Produktivität der Fabriken, eröffnet wor⸗ 
den. Auf dem Abzeichen, das die Förderer dieſes Feldzu⸗ 
ges erhalten, iſt das Porträt Kaganowitſchs geprägt, eine 
Ehre, die bisher nur Lenin und Stalin zuteil wurde. 
Da Kaganowitſch neben großer Intelligenz auch große 
Arbeitskraft beſitzt, ſehen viele in ihm den wahrſcheinlichen 
Nachfolger Stalins, der gegen fünfzehn Jahre älter iſt. 

Neben Kaganowitſch gehört Poſt y ſche w zum eng⸗ 
ſten Kreiſe der Stalinſchen Mitarbeiter. Poſtyſchew aber 
iſt aus weitaus anderem Holz geſchnitzt. Stammt Kaga⸗ 
nowitſch aus der Bildungsſchicht, ſo iſt Poſtyſchew aus 
dem Arbeitsſtande hervorgegangen. Auch er iſt wenig 
über vierzig Jahre alt. Er begann ſich in ſeiner Heimat, 
Sibirien, bei den Konflikten mit den Japanern hervorzu⸗ 
tun. 1918 —1922 war Poſtyſchew einer der Organiſatoren 
des Aufſtandes gegen Japan, bei deſſen Vordringen in 

möglich geweſen ſei, auf ſynthetiſchem Wege Stichſtoff in Hitler· Denkmäler verboten a —— 
rohen Mengen herzuſtellen, habe ſich Deutſchland aus Berlin, 13. Dezember. — 5 
landinavien —— beſorgen und daraus Salpeter Der Stabsleiter des Stellvertreters des Führers Vor⸗ 3J kestauront „ROHNME * 
erſtellen müſſen. Dieſer Mangel an Sprengſtoffen im, mann hat foigende Änordnung erlaſſen: Der Führet hatJ Moniusæki 1, Tel. 16142. 3 
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das Amur⸗ und Primorjegebiet. Hier bewies Poſtyſchew 
nicht allein großen perſönlichen Mut, ſondern auch ſtarke 
organiſatoriſche Fähigkeiten. Sein Stolz iſt es, daß er 
1931 zu den entſchiedenen Gegnern des Rückzuges der Ro— 
ten Armee aus dem Fernen Oſten gehörte, während ſo— 
gar viele Offiziere der Roten Armee dieſen Rückzug be—⸗ 

fürworteten. Poſtyſchew iſt wie viele Ruſſen ein vortreff⸗ 
licher Redner. Eigene Gedanken aber ſind nicht ſeine 
Stärke. Einzig in ſeinem Haß gegen Japan iſt er uner⸗ 
bittlich. Für gewöhnlich ein wenig bequem, kann er ſich, 
wie viele Slawen, plötzlich zuſammenreißen, und dann 
große Arbeitsleiſtungen hervorbringen. Poſtyſchew iſt 
Stalin unbedingt ergeben, das weiß Stalin, der Poſty— 
ſchew liebt, wie es ſeinerzeit Lenin mit Bucharin tat, der, 
wie man ſich erinnert, inzwiſchen auch bei Stalin in Un⸗ 
unade fiel. Poſtyſchew, der zweiter Gehilfe im Partei⸗ 
ſekretariat iſt, iſt jezt von Stalin abgeſandt worden, in 

der Ukraine Ordnung zu ſchaffen. Dort haben bekannt⸗ 
lich wieder einmal nationale Beſtrebungen eingeſetzt. 
Poſtnſchew hat ſich mit größter Energie an die Reinigung 
der Kommuniſtiſchen Partei in der Ukraine gemacht. Bis— 
her wurden dort 27 500 Kommuniſten aus der Partei aus⸗ 
geſchloſſen, da ſie Anhänger des abgeſetzten Kommiſſars 
Skripnyk waren. Skripnyk nahm ſich kürzlich das Leben, 
nachdem er erkannt hatte, daß ſein Ziel, den Boſchewismus 
mit dem nationalen Ukrainertum zu vereinigen, nicht er⸗ 
reichbar ſei. 

Kaganowitſch und Poſtyſchew ſind gegenwärtig die 
beiden nächſten Mitarbeiter Stalins. Ihre Bedeutung iſt 

um ſo größer, als Stalins Beſtreben ſich je länger je mehr 
dahin richtet, alle übrigen Organiſationen zu dekorativen 
Inſtanzen herabzudrücken. Die ganze Macht der Verwal⸗ 
tung von Staat und Partei ſoll in die Hände des Polit⸗ 
büros gelegt werden, wo jetzt nur ſeine ausgewählten Ver⸗ 
trauensleute mit Kaganowitſch und Poſtyſchev an der 
Spitze ſitzen. Das Plenum des Zentralkomitees, das ur⸗ 
ſprünglich als Kontrollinſtanz für das Politbüro (Leitung 
der Partei) auserſehen war, wird immer ſeltener einbe—⸗ 
rufen. Doch auch der Rat der Volkskommiſſare,. der frü⸗ 
her in Verwaltungsfragen ſelbſtändig war, gerät immer 
mehr unter die Kontrolle des Politbüros. Das zeigt al⸗ 
lein ſchon die Tatſache, daß die wichtigſten Erlaſſe nicht 
nur von Molotow, dem Vorſitzenden des Rats der Volks⸗ 
kommiſſare unterſchrieben werden, ſondern auch von Sta⸗ 
An, obgleich dieſer kein Staatsamt bekleidet, ſondern nur 
Parteibeamter iſt. 

So verſchieden Kaganowitſch und Poſtyſchew in ihrem 
Wejſen ſind, beide ſind ſie Stalin ergeben, bei jenem frei— 
lich iſt es eine Ergebenheit aus Verſtandesgründen, bei 
dieſem dagegen eine aus Neigung. Aus dieſem Grunde 
ſteht Poſtyſchew dem Menſchen verächter Stalin auch am 

nãchſten. 

fus der polniſchen Preſſe 
Die „Gazeta Warszawſjla“ beſchäftigt ſich in einem 

Leitaufſatz mit der Frage „Die Juden uünd die Wah— 
lben“ und bemerkt u. a.: 

„An dieſe jüdiſchen Gefühle glauben wir ſehr gern. 
Wir wiſſen, daß ſich die Juden darüber klar ſind, daß das 
Programm eines „Judea-Polens“ ſo lange nicht wird 
verwirklicht werden können, ſolange das nationale Lager 
in Polen noch etwas zu ſagen haben wird. Aber, wir 

geſtehen es ehrlich ein, wir ſchämen uns für die anderen, 
in der Auffaſſung der Juden „geſund denkenden Kreiſe 
des polniſchen Volkes'.“ 

Haushalt des Miniſterrat-Präſidiums 
Warſchau, 13. Dezember. 

Der Haushaltsausſchuß des Sejms beſaßte ſich heute 
aAtt dem Haushaltsvoranſchlag ſür das Prüſidium des 
Miniſterrates. Es rejerierte Abg. Brzozowſti. 

Die Einnahmen in dieſem Voranſchlag lauten auf 
1750 31. während die Ausgaben auf 2694 000 Zloty ver— 
anſchlagt ſind. Im Vergleich zum laufenden Budget ſind 

„die Ausgaben erheblich eingeſchränkt worden. 
Das Amt des Miniſterratspräſidiums umfahßt das 

Vüro des Miniſterpräſidenlen, das Rechtsbüro ſowie das 
Wiriſchaſtsbüro. 

Das Präſidialbüro bearbeitet das politiſche Material 
ſür den Miniſterpräſidenten, beſtimmt die Taägesordnung 
für die Sitzungen des Miniſterrats und beſaßt ſich mit 

Preſſefrogen und ſtaatlichen Veröffentlichungen. Das 
Rechtebüro bereitet die Geſetzentwürſe und neuen Ver— 
ordnungen vor, während dem Wirtichaftsbüro die Be— 
handlung der einzelnen Fragen der Wirtſchaflspolitik ob⸗ 
liegt. In der Ausgabenſumme des Miniſterratspräſi⸗ 

diums iſt der Hauptteil der Mittel zur Unterhaltung der 
zenannten drei Büros beſtimmt. 

Ferner umfaßt dieſer Voranſchlag die Milttel für den 
Oberſten Verwaltungsgerichtshof, der die Kontrolle über 

die Rechtmäßigkeit behördlicher Entſcheidungen und Ver— 
fügungen auszuüben hat. Die Ausgaben für den Ober⸗ 
ſten Verwaltungsgerichtshof betragen 795 000 Z3loty. Eine 
weitere Behörde, deren Haushalt ebenfalls in dieſem Vor—⸗ 
anſchlag enthalten iſt, iſt der „Fonds der Nationolen Kul⸗ 
tur“, für den 998 500 Zloty eingeſetzt ſind. Der Dispoſi⸗ 
tionsfonds des Miniſterratspräſidiums behält ſeine bis— 
herige Ausgabenhöhe (200 000 31loty). 

JAu Beginn der Sitzung genehmigte der Ausſchuß 5 
Regierungsprojekte bezüglich der Zuſatzkredite für das 
Nlaufende Budget in Höhe von 27 Millionen Zloty. 

Arz dem Sefängnis in den Sejm 
Im Hefängnis zu Hohenſalza ſikt wegen Verübhung 

don Unterſchlagungen und Mißbräuchen der Gemeindenogt 
Ozimina. Jetzt hat dieſer die Mitteilung der Seimkanzlei 

erhalten, daß er an Stelle eines verſtorbenen Sejmabge— 
ordneten des Regierungsblocks Abgeordneter geworden iſt. 
Der neue Abgeordnete des Regierungsblods wird mithin 

aus dem Gefängnis im Sejm erſcheinen 
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Sroße Berichterſtattungsverſammlungen 
des Senators Utta 

An den letzten zwei Sonntagen fanden große Bericht⸗ 
erſtattungsverſammlungen des Herrn Senators A. Utta 
in Pawlikowice bei Pabianice und in Beicha— 
t o w ſtatt. Beide Verſammlungen waren ſehr ſtark be⸗ 
ſucht. Der Vortrag des Senators über die letzten Ereig⸗ 
niſſe in der Welt und die Lage in Polen wurde mit gro— 
zem Intereſſe angehört. Beſonders hob der Redner her⸗ 
vor, daß durch die deutſch-polniſche Annäherung auch die 
Einſtellung der Regierung zu den Forderungen der deut⸗ 
ſchen Minderheit auf kulturellem und wirtſchaftlichem Ge⸗ 
hiete ſich zum Beſſeren zu wenden ſcheint. Hoffentlich 
kommt *s bald zu der von uns ſchor längſt gewüpſchten 
Verſtändigung und harmoniſcher Zuſammenarbeit, wo— 
durch ſowohl dem Staate, als auch uns Deutſchen nur Vor⸗ 
teile erwachſen können. 

Am Schluß ſtreifte der Redner kurz die vom General⸗ 
ſuperintendenten D. Burſche ausgearbeiteten neuen 
Kiürchengeſetze, die unſere Kitche an den Staat 
ketten und jeder Freiheit zu berauben drohen. Dieſe Mit⸗ 
teilung löſte einen Sturm der Entrüſtung aus. Alle An—⸗ 
weſenden erklärten ſich bereit, die uns durch Luther er— 
kämpfte Freiheit mit allen Kräften zu verteidigen. In 
Beſchatow wurde die Verſammlung mit dem Abſingen des 
Lutherliedes „Ein' feſte Burg“ geſchloſſen. Dem Redner 
wurde für ſeinen Vortrag herzlich gedankt und volles 
Vertrauen ausgeſprochen. 

Polniſcher Unterſtaatsſekretär für die 
Rüſtungsinduſtrie 

In amtlichen Warſchauer Kreiſen trägt man ſich mit 
dem Ecdanken, im Handelsminiſterium ein Unterſtaats⸗ 
ſekretariat zu ſchaffen, dem die Rüſtungsinduſtrie unter— 
ſtehen würde. Zum Unterſtaatsſekretär ſoll einer der 
Organiſatoren dieſer Induſtrie ernannt werden, und zwar 
der ehemalige Departementschef Oberſt Ing. Kazimierz 
Kierzniowſti. 

Empfang des UsklBotſchafters durch 
Kalinin 

PAT. Moslau, 13. Dezember. 
Der Botſchafter der Vereinigten Staaten, Bullitt, 

überreichte heute dem Präſidenten des Zenträlvollzugs— 
ausſchuſſes der Sſowjetunion, Kalinin, in Anweſenheit 
des Außenkommiſſars Litwinow ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. 

Um die kimneſtie in Polen 
Das Warſchauer Blatt „Depesza“ bringt eine Infor⸗ 

mation, die wir verzeichnen, wobei jedoch die Verantwor⸗ 
tung für die Richtigkeit des Inhalis dieſem Blatt über. 
laſſen bleiben muüß. Die „Depesza“ behauptet. daß die 
Regierung eine politiſche Amneſtie erſt nach Annahme der 
neuen Verfaſſung erlaſſen wolle. Der Staatspräſident, 
deſſen Amneſtierecht durch den neuen Verfaſſungsentwurj 
erweitert werden ſoll, würde gewiſſermaßen zur Beloh— 
nung ſür die Annahme dieſes Staatsgrundgeſetzes zum 
erſten Mal von dieſem Recht in größerem Umfang Ge— 
brauch machen. Da verſchiedene größere und kleinere 
Oppoſitionsgruppen die Amneſtierung ihrer Angehörigen 
erhoffen und wünſchen, würde dieſer Unſtand — meint 
die „Depesza“ — nicht ohne Einfluß auf den Vertauf der 
Verfaſſungsdebatte und auf die endgültigen Abſtimmun— 
nnber das Sanierungsprojekt der neuen Verfaſſung 

eiben. 

Bratianu in Bedrängnis 
Buklareſt, 13. Dezember. 

Ein unangenehmes Erlebnis hatte der bekannte Pau 
teiführer Georg Bratianu. Die Polizei hatte ſich in der 
Druckerei ſeines Parteiblattes , Miscarea“ eingefunden, um 
Probenummern zu beſchlagnahmen. Bratianuu widerſetzte 
ig und bedrohte die Polizei mit dem Revolver. Er wurde 
araufhin mit einigen Begleitern feſtgenommen, wobei es 

zu einer Prügelei kam und dem Parteiführer der Mantel 
zerriſſen wurde. Georg Bratianu hat Beſchwerdeſchritte 
bei der Regierung unternommen. 

Zuſammentreffen 
Chaut⸗mps — MacDonald? 

In politiſchen Kreiſen iſt das Gerücht aufgetauchk, 
daß Winiſterpräſideut Chautemns und Außenminiſter 
Paul-Boncourt unter Umſtänden Wert auf einen perſön— 
lichen Gedankenaustauſch mit MacDonald und Sir John 
Simon legen würden, ehe ſie die deutſch-franzöſiſchen Ver— 
handlungen aufnehmen. 

Die Elkohol Einfuhrmengen fur Usf 
Wajhingten, 13. Dezember. 

Die ameriklaniſche Regierung hat nunmehr die Ein⸗ 
fuhrquoten für Weine und Spirituoſen feſtgeſetzt: 
309090 Eallonen für Deutſchland, 1 100 000 für Ita⸗ 

lien. 784 000 für Frankreich, 607 000 für Englaund, 3095 000 
F Spanien. Dieſe Quoten gelten für die nächſten vier 
Jahre. 

Veginn der Plädoyers in Leipzig Schlußvorträge des Oberreichsanwalts und des MReichsanwalts Pariſius 

Leipzig, 13. Dezember. 
Die Verhandlung gegen van der Lubbe und Genoſ⸗ 

ſen wurde heute wieder gqufgenommen. 
Zu Beginn der Sitzung gab der Gerichtschemiker Dr. 

Schaß noch ergänzende Erklärungen zu einigen Schrift⸗ 
proben des Zeugen Werner Hirſch alias Peter ab 

Oberreichsanwalt Dr. Werner übte zu Beginn ſeines 
Plädoyers ſcharfe Kritik an dem ſog. Braunduch ſowie fer⸗ 
ner an der Tätigkeit des ſog. Internationalen Unterſu— 
chungsausſchuſſes, der in London tagte. 

Der Reichstagsbrand ſollte, führte der Oberreichsan⸗ 
walt weiter aus, für die Kommuniſtiſche Partei Deutſch⸗ 
lands das Signal zum bewaffneten Aufſtand ſein, zur Ver⸗ 
nichtung des Syſtems. Auf der Anklagebank ſitzen daher 
auch hervorragende Kommuniſten wie Torgler, der Füh—⸗ 
rer der KPD, ſowie auch drei bulgariſche Kommuniſten⸗ 
führer. Sogar van der Lubbe hat ſich zum Kommunis- 
mus bekannt. Der Oberreichsanwalt ſchiiderte dann ein⸗ 
gehend die politiſche Tätigkeit des Hauptangeklagten, van 
der Lubbe, worauf er ſich ausführlich mit der Wirkſam— 
keit der KPD befaßte. 

Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchland ſtellte als 
Seltien der Dritten Internationale ein Element der Zer⸗ 
ſetzung dar. Seit 1925 hat die Partei zahlreiche Organi⸗ 
jationen wie die „Note Silfe“, den „Arbeiterſport“, und 
den Rotifrontkämpferbund“ gebildet und die Altion, die 
zur Zertrümmerung des Stnates und zur Aufrichtung 
eines Sſowzetdeutſchland ſühren ſollte, planmähig vorbe⸗ 
reitet. 

Es ietzten Sprengſtoſfdiebſtähle und Tiebſtähle von 
Waffen ein, die trotz der Ableugnungsverſuche amtlicher 
komnuniſtiſcher Parteiſtellen doch im Einverrehmen und 
auſ deren ausdrücklichen Befehl geſchahen. Bei verſchiede⸗ 
nen Gelegenheiten manifeſtierte der deutſche Kommunis⸗ 
mus auf den Straßen, wobei es die Aufgabe beſonderer 
Gruppen war, Terror und Schreden auszuüben. Dieſe 
überfielen und ermordeten politiſche Gegner, führten 
Vombenattentate durch und Brandſtiftungen aus. Der 
Oberreichsanwalt brachte in dieſem Zuſammenhang ei 
Rundſchreiben der Dritten Internaionale zur Nerleſur 
das Bezug auf die Lage nahm, die ſich infolge der Macht⸗ 
uͤbernahme durch Hitler herausgebildet hatte. Jetzt muß⸗ 
ten die Kommuniſten handeln, da ſie nur gewinnen konn⸗ 
ten und nichts zu verlieren hatten. Dr. Werner erklärte 
ſchließlich, daß Reichsanwalt Pariſius ſich eingehend mit 
den einzelnen Angeklagten befaſſen werde. 

Reichsanwalt Pariſius kommt in ſeinem Plädoyer 
auf den geplanten Ueberfall auf das Wohlfahrtsamt zu 
ſprechen. Das ganze Geſpräch vor dem Wohlfahrtsamt 
atmete evolutionäre Stimmung. 

In dieſen Reden wetterleuchtete gewiſſermaßen der 
heraufziehende Bürgerkrieg. Van der Lubbe habe ſicher⸗ 
lich ſofort gemerkt, daß ihm in Neukölln blühender Haß 
gegen die Nationalſoztialiſten entgegenſchlug. Er habe ge⸗ 
wußt, daß er hier an die richtige Stelle gekommen war, 
um ſeine revolutionären Ideen zu entwickeln. Wenn 
man den Verlauf der Unterhaltungen im einzelnen be— 
trachte, jo gehe aus ibnen klar und eindeutig hervor, dakß 

* 

van der Lubbe ſich ſelbſt als Kommuniſt bezeichnet hat. 
Weiter ſei bedeutſam, daß hier ſchon vom 

Anſtecken öffentlicher Gebüude 
die Rede war, um die Arbeiter zu entfachen und die Re— 
volution vorwärtszutreiben. Die dritte bedeutſame Tat— 
ſache ſei, daß van der Lubbe ſich nach der Zentrale der 
kommuniſtiſchen Partei erkundigt und ausdrücklich erklärt 
hat, daß er zu dieſer Zentrale gehen wolle. Iu Neukslln 
ſei wahrſcheinlich die Brücke zu ſuchen zwiſchen dem An⸗ 
geklagten Lubbe und der Zentralinſtanz der kommuniſti⸗ 
ſchen Partei. Feſthalten müſſe man, ſo führt Londge⸗ 
richtsrat Pariſius weiter aus, daran, daß van der Lubbe 
hier wiederholt Aeußerungen tat wie: 

„Es muß etwas geſchehen, man müſſe mit Altionen 
einſetzen. die Arbeiterſchaft muß durch ein Fanal, durch 
ein Zeichen aufgerufen werden“. 

Die nächſte Etappe ſeines Weges ſind dann die 
Braudſtiftungen im Wohlfahrtsamt, am Mittelweg, am 
Rathaus und im Berliner Stadtſchloß. Im Falle der 
Brandſtiftung am Mittelweg iſt es zwar zu einem eigent 
lichen Feuer nicht gelommen, da das Dach, auf das van 
det Lubbe den brennenden Kohlenanzünder warf, mit 
Schnee bedectt war. Immerhin hat van der Lubbe damit 
gerechnet, daß trotz des Schnees die Dachpappe Fener fan⸗ 
gen würde 

Lubbe vierfacher Brandjtiftung und 
Hochbperrats ũberjũhrt 

Van der Lubbe iſt in allen drei Fällen geſtändig 
Alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß er dicſe Taten 
allein verübr hat. Hätten ſie den gewünſchten Ecſolg ge⸗ 
habt, ſo ware die Reichshauptſtadt ſchon am 25 Februar 
in greße Aufregung verſetzt worden. Waruri iſt er am 
Tage vor der Reichstagsbrandſtiftung überhaurt noch 
nach Spandau oder Henningsdorf gewandert? Wir ha— 
ben einen ſtichhaltigen Grund dafür nicht erhalten. 

Hier klaffe eine Lücke, die er nur ſelbſt ausfüllen 
könnte Er hat aber geſchwiegen. Bezeichnend iſt s, daß 
er am Sonnabend und Sonntag ausgerechnet wieder Orte 
aufgeſucht hat, die als ausgeſprochene Hochburgen der 
Kommuniſten gelten können und daß er doct wie in 
Neukänn init Kommuniſten zuſammengekommen iſi, wenn 
—— auch Beſtimmtes darüber nicht in Erfahrung Lringen 
onnten. 

Vandgerichtsdirektor Pariſius ſchloß ſeine Ausſührun⸗ 
gen mit dem Hinweis darauf, daß van der Vubbe ſowoyl 
der Branditiftüng in vier Fällen als auch des Hochderrats 
für überführt zu gelten habe. 

Er beendete ſeine Ausführungen wörtlich: „van der 
Lubbe iſt in vollem Umfange im Sinne der ünkiage füt ſchuldig zu befinden und die Strafe iſt feſtzuſetzen, die 
allein nach dem Geſetz zuläſſig iſt, die allein auch der un⸗ 
geheuren Schwere des Verbrechens gerecht wird.“ Land⸗ 
gerichtsdirektor Pariſius hat den eigentlichen Strafantrag 
damit noch nicht geſtellt. Dies bleibt den Ausführungen 
des. Oberreichsanwalts überlalſen 
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Wie Deutſland das Winterhilfswerk organiſtert 
(Von unſerem Berliner Korreſpondenten) 

Das deutſche Winterhilfswerk hat ſich als Ziel geſetzt. 
daß in dieſem Winter kein Deutſeder hungern oder frieren 
darf. Die Organiſation des Winterhilfswerkes hält nach 
einer Tätigkeit von wenigen Wochen ſo weit, daß man er⸗ 
warten kanñn, man werde das geſteckte Ziel auch erreichen. 
Da die Berichte der deutſchen Vertreter im Auslande zei⸗— 
gen, daß dieſes Werk überall größtes Intereſe findet, ſo 
gab' das Auswärtige Amt den in Berlin wellenden Ver⸗ 
lretern der ausländiſchen Preſſe Gelegenheit die Maß⸗ 
nahmen und die Organiſation des Winterhilfswerks ken⸗ 
nenzulernen. 

Das Winterhilfswerk hat ſeinen zentralen Sitz im 
Deutſchen Reichſstag und nimmt einen ganzen Flügel ein. 
Der Reichsleitet des Winterhilfswerks, Reichstagsabgeord⸗ 
neter Hiigenfeldt, hielt vor den Vertretern der Auslands 
preſſe Linen Vortrag über Grundlagen und Aufbau des 
Winterhilfſswerkes. das er als ein Werk der Liebe zum 
Volk und zur Nation bezeichnete. Vom Winterhiljswer! 
ſeĩ auch der politiſche Gegnerim Lande nicht 

chloſſen, man iſt, wie Hilgenfeldt betont, ſo⸗ 
weit gegangen, Bedürftige, die der Nationalſozialiſtiſchen 
Parttei fernſtehen und aus irgend einem Grunde zu den 
Verteilungsſtellen nicht kommen wollen, ſelbſt aufzuſuchen 
und ihnen die Gaben ins Haus zu bringen. Es gebe keine 
Rückſicht auf politiſche Zugehörigkeit, auf— 
Konfeſſion und Raſſe. Unerhörte Kräfte ſind 
dutch das große ſoziale Werk freigemacht worden. etwa 
11/. Millionen Menſchen leiſten neben ihrer beruflichen 
Arbeit einen ausgedehnten ehrenamtlichen Dienſt. In den 
Verteilungsſtellen arbeiten Angehörige aller Wohlfahrts 
organiſationen neben- und miteinander: Die NS-Volks⸗ 
wohlfahrt. der katholiſche Caritasverband, das Rote Kreuz, 
die Innere Miſſion Heilsarmee Techniſche Nothilfe uſw. 
Der Umfang des Winterhilfswerkes iſt daraus zu erken⸗ 
nen, daß 2Millionen Tonnen Kohle im Werte von 50 
Pillionen Mark im Laufe des Winters verteilt werden 
ſollen, alſo 8 Prozent der geſamten deutſchen Hausbrand⸗ 
verſorgung. Der Kohlenhandel hat ſeinen ganzen Appa— 
rat zur Verfügung geſtellt und, auf jeden Nußen verzichtet. 
10 Prozent der Kohlen ſind geſpendet worden. die übrigen 
90 müſſen aus den Mitteln des Winterhilfsverkes ange⸗ 
kauft werden. An Kartoffeln werden 13 Millionen Zent— 
ner verteilt, von denen ein erheblicher Teil geſpendet 
wurde, während für 8 Millionen Mark eingekauft wer—⸗ 
den müſſen wobei durch den zentralen Einkauf der deut— 
ſchen Landwirtſchaft gedient wird. Der größte Teil der 
Rittel des Winterhiffswerkes wird zur Beſchaffung von 
Lebensmitteln verwendet. 

Das Geſamtaufkommen des Winterhilfswerkes wird 
mit 300 Millionen Mark veranſchlagt. Da jede Familie 
8 Zentner Kartoffeln und 12215 Zentner Kohle' erhält, 
werden auch die Bedürſtigſten in erheblichem Maße ent—⸗ 
laſtet und in die Lage verſetzt ihr Einkommen für andere 
Anſchaffungen zu verwenden, ſo daß ſich hieraus eine An⸗ 
kurbelung der geſamten deutſchen Wirtſchaft ergebe, zu⸗ 
mal wenn man berüchſichtige. daß 23/, Millionen Menſchen 
mehr in Arbeit ſtehen als im vorigen Jahr. Zu betreuen 
ind noch etwa 6 Millionen Hilfsbedürftige, neben den 
Arbeitsloſen auch die Kurzarbeiter und Kleinrentner. An 
ich ſtellt das Winterhilfswerk nur zuſätzliche Leiſtungen. 
Zerlin allein hat ungefähr 1100 000 Menſchen zu betreüen, 
für die bisher 1950000 Mark für Fettgutſcheine und Er— 
nährungsgutſcheine ausgegeben wurden, darüber hinaus 
bis zum 20. November 139 808 Zentner Kartoffeln. Täglich 
rollen 150 -200 Waggons Kartoffeln in Berlin an. Kohlen 
ind in Berlin rund 900 000 Zentner bereits ausgegeben 
borden. 

Gecergave 
Romcun vα Aunus NVossendot 
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49. Fortſeßung. (Machdruck verboten) 

„Fräulein Chriſtianſen, ich habe feſtgeſtellt, daß die 
guu nur einmal auf Doktor Schön ſchießen ſollte. Stimmt 

as?“ 
„Ja, bei der erſten Arrangierprobe war das ſo feſt⸗ 

elegt worden“, erwidert Alf langſam, ſcheinbar jedes 
—* wohl bedenkend. 1r 

„Und weshalb haben Sie nun in der Vorſtellung fünf⸗ 
nal hintereinander auf den Darſteller des Doktor Schön, 
Herrn Molari, geſchoſſen?“ 

n überlegt ein paar Sekunden. Dann antwortet ſie 
mit feſter Stimme: „Darüber verweigere ich die Auskunft.“ 

„Haben Sie es aus eigenem Antrieb getan, oder hat 
Sie jemand dazu veranlaßt?“ 

„Darüber verweigere ich die Auskunft.“ 
„Hat Ihnen vielleicht Herr Sofrat Hippel geſagt, daß 

Sie fuͤnfmal ſchießen ſollten?“ 
„Hofrat üchſt ſollter der dazu kommen? Er hat ja mit der Aufführung 

überhaupt nichts zu tun.“ 
„Alſo war es jemand anders?“ 
Ich verſtehe Ihre Frage nicht. Ich habe ja gar nicht 

behauptet, daß mich jemand dazu veranlaßt habe.“ 
„Sie haben alſoö aus eigenem Antrieb fünfmal ge— 

ſchoſſen?“ 
Alf zögert einen Augenblick. Dann antwortet ſie ent⸗ 

ſchloſſen: Jawohl, aus eigenem Antrieb.“ 
„Hatten Sie einen beſonderen Haß gegen Herrn Mo— 

ari?* forſchte der Kommiſſar weiter. 
„Ja.“ 
„Und weshalb?“ 
Alf überlegt, ob ſie den Grund nennen ſolle. Doch es 

eint ſicher, daß dann nach dem Kärtchen mit ihrem 
Todesdatum geſucht, — daß es dann gefunden wird und ſo 
und ſo viele Menſchen dieſes Datum erfahren werden. 
Statt, wie bisher, einem einzigen Menſchen, wäre ſie 
dann mehreren auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert und 
würde ſchließlich doch das fürchterliche Geheimnis er⸗ 
jabren! — Bei bieſem Gedanken. — bei dieſer Furcht, die 

betrage von nahezu 300 000 RM. bedacht werden. 

ippel?“ fragt Alſ höchſt verwundert. „Wie 

Die Kleiderſammlungen haben erhebliche Mengen ge⸗ 
bracht, beiſpielsweiſe 15 000 Paar neue und 100 000 Paar 
reparaturfähige Schuhe und viele Zeſutguſende Mäntel, 
Kleider, Hüte und Wäſcheſtücke. Alle Kleidungsſtücke wer⸗ 
den desinfiziert und repariert. 175 Nähſtuben arbeiten 
für dieſen Zweck in Berlin. Die zentrale Kleiderkammer 
ibt die Bekleidungsſtücke an die Bedürftigen ab. Das 
intopfgericht hat in Berlin im November Uber 400 000 

Mark eingebracht, ähnlich ſind die Ergebniſſe in den an⸗ 
deren Teilen des Reiches, Frankfurt a. M. 55 000 Mark, 
Köln 45 000 Mark. Die größten Erträgnifſe kommen be— 
zeichnenderweiſe getade in den Gegenden des Reiches zu— 
ſammen, in denen ärmere Schichten des Volkes wohnen. 
Das beweiſt am beſten, daß das Winterhilfswerk beſon⸗ 
ders von den breiten Maſſen des Volkes getragen wird. 
Die Arbeiter, Beamten und Angeſtellten der Reichsbahn 
geben jeden Monat 663 000 Mark, die kleine dveuntſche 
Reichswehr gibt in 6 Monaten den gewaltigen Betrag 
von 1650 000 Mark. 

Der Organiſationsleiter Lemme führte die Preſſever— 
treter, durch die Arbeitsräume des Winterhilfswerkes und 
bot die Moͤglichkeit, den — Verwaltungsapparat ken⸗ 
nenzulernen. ei dem Aufbau hat man ſich im weſent⸗ 
lichen an die politiſche Organiſation gehalten und die Ein— 
teilung in 35 Gaue etwa 1000 Kréiſe und 30000 Orts⸗ 
gruppen und Stützpunkte beibehalten. Vier Inſpektionen 
ſind geſchaffen worden, die in ununterbrochenem Verkeht 
mit den Gauen ſtehen. Das Reichsgebiet iſt aufgeteilt in 
außerordentliche Notſtandsgebiete, Notſtandsgebiete, 
Selbſtverſorgungsgebiete und Patengebiete. Dieſe Ein— 
teilung iſt erfolgt unter Berückſichtigung der Anbauflächen 
und der Ernteerträgniſſe. In der Berliner Zentrale ſind 
230 Perſonen an der Arbeit. Der tägliche Poſteingang 
ſetzt ſich aus etwa 15 000 Briefen und Karten zuſammen, 
die Poſtſchechabteilung hat jeden Tag etwa 10 000 Buchun⸗ 
gen vorzunehmen. Zu Weihnachten wird das Winter⸗ 
hiliswerk allen Bedürftigen beſondere Zuweiſungen ma— 
chen, damit jeder Deutſche ſeine Weihnachtsfeier habe. 

7 Millionen Mark geſpendet 
Die Stiftung für Opfer der Arbeit. 

Berlin, 13. Dezember. 
Am Mittwoch fand im Reichsminiſterium ſür Nolks— 

aufklärung und Propaganda eine Sitzung des Ehrenaus. 
ſchuſſes der „Stiftung fuͤr Opfer der Arbeit“ ſtatt, der aus 
den Staatsräten Schuhmann, Dr. Thyſſen und Dr. 
v. Stauß, beſteht. In dieſer Sitzung wurden über die noch 
vor Weihnachten zu erledigenden Geſuche von Hinterblie— 
benen tödlich verunglückter Arbeiter entſchieden. In 
einem Bericht wurde betont, daß der Eingang der Spen⸗- 
den nach wie vor anhält. Insbeſondere iſt unter den in 
der letzten Zeit eingegangenen Beträgen die Spende des 
Reichsbundes der deulſſchen Beamten zu erwähnen, von 
dem gerade in den letzten Tagen wieder eine Rate in Höhe 
von 250 000 RM. eingegangen iſt. 

Der ehrenamtliche Geſchäftsführer konnte die Mittei⸗ 
lung machen, daß die Summe der eingegangenen Spenden 
gerade den Betrag von 7 Millionen RMNt. erreicht hat. 

Der Ehrenausſchuß ging dann zu der Erledigung der 
vorliegenden Geſuche über. Es waren insgeſamt 2700 
Geſuche eingegangen, von denen 1700 in den Rahmen der 
Stiftung fielen, da ſie von Hinterbliebenen im Beruf töd⸗ 
lich verunglückter Arbeiter ausgingen. Von dieſen Geſu— 
chen werden etwa 900 mit einer Zuwendung im Geſamt—⸗ 

bei ihr ſchon faſt zu einem Verfolgungswahn ge— 
teigert hat, verliert ſie —* Sicherheit. Sie ſchweigt. It. 

Aungen weiten ſich in Angſt, ihre Lippen beginnen zu 
zittern. 

„Sie wollen den Grund Ihres Haſſes nicht nennen?“ 
„Nein! Nie und um keinen Preis!“ wehrt ſich Alf 

entſetzt. 
Der Kommiſſar nimmt einen väterlichen Ton an: 

„Fräulein Chriſtianſen, erleichtern Sie doch Ihr Gewiſſen! 
Sie wußten, daß die Piſtole ſcharf geladen war?“ 

„Nein, ich war ebenſo überraſcht von dieſer Zatſace, 
wie alle anderen“, erklärt Alf, wieder ruhiger werdend. 

„Sie hatten aber eine dunkle Ahnung davon, und 
deshalb ſchoſſen Sie fünfmal?“ 

„Ich hatte keine Ahnung.“ 
„Demnach müßte alſo noch jemand anderes vorhanden 

—A Molari haßte und der Sie nur als Werkzeug 
enutzte?“ 

„Darüber weiß ich nichts.“ 
„Und wie kamen Sie nun auf den Gedanken, das 

Theater fluchtartig zu verlaſſen und zu ſpäterer Unkennt— 
lichmachung ſogar zwei Perücken mitzunehmen? Das iſt 
doch ein Beweis dafür, daß Sie ein ſchlechtes Gewiſſen 
haben, — daß Sie bei der Sache nicht unſchuldig ſind.“ 

Alf ſchweigt wieder. 
„Sie hatten doch offenbar die Abſicht, Dornburg noch 

bei Nacht zu verlaſſen, denn ſonſt hätten Sie ja dem 
Chauffeur Anweiſung gegeben, Sie nach Hauſe zu fahren 
und nicht zur daſanerie — — — Fräulein Chriſtianſen, 
antworten Sie mir doch! Weshalb machten Sie Anſtalten 
zu fliehen, wenn Sie unſchuldig ſind?“ 

„Es war nicht mein eigener Plan. Jemand anders, der 
wohl Angſt für mich hatte, mich vielleicht auch für ſchuldig 
hält, hat mich dazu veranlaßt. Ich hatte nicht mehr genug 
rat um mich zu widerſetzen und habe willenlös nach⸗ 
gegeben.“ 

„Und wer iſt dieſer andere?“ 
„Darüber verweigere ich die Auskunft.“ 
„Weshalb? Halten Sie dieſen anderen für den eigent⸗ 

lichen Täter? Glauben Sie, daß er die ſcharfen Patrönen 
heimlich in die Piſtole geladen hat?“ 

„Darüber verweigere ich die Auskunft.“ 
Der Kommiſſar bricht das Verhör ab und eröffnet Alf, 

daß auch ihre Verhaftung aufrecht erhalten werde. Sie 
nimmt das ruhig hin. 

Es folgen noch ein paar Verhöre. Dann erſcheint einer 
der KLriminalbeamten und meldet dem Kommiſſare 

Nawrot 2. 
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fintiſemitiſche Bewegung in Litauen 
ktp. In Kowno iſt kützlich eine neue judenfeindliche 

gzſhunsg „Nuſo Frontas“ (Unſere Front“) erſchienen. 
teſes Blatt iſt bexelts die dritte derartige Zeitang, die 

in dieſem Jahr in Litauen erſcheint. Auch judenfeindliche 
Broſchüren erſcheinen in großer Zahl. 

Bolivianiſch paraguayaniſcher Krieg beendet 
London, 13. Dezember. 

UAeber die Lage in Bolivien und im Gran Chaco lie 
gen verſchiedene ſich teilweiſe widerſprechende Meldungen 
vor. Aus Aſuncion wird berichtet, daß die paraguayani⸗ 
ſche Bevölkerung bereits den endgültigen Sieg Paraguays 
im Gran Chaco feiert. Der paraguahaniſche“Kriegsmini⸗ 
ſter teilt mit, daß der Grtan Chaco-Krieg ſo ut wie be⸗ 
endet und daß die bolivianiſche Armee vollkommen ge⸗ 
ſchlagen ſei. In einem Bericht aus Santiago de Chile 
wird dieſe Meldung beſtätigt. Die Waffenſtredung von 
13 000 bolivia niſchen Truppen habe dem bolivianiſchepara- 
guayaniſchen Krieg ein Ende geſetzt. Ueber der bolivia— 
niſchen Hauptſtadt La Paz hänge eine ſchwarze Wolke der 
Trauer und Verzweiflung. — Meldungen aus La Paz 
zufolge hat die bolivianiſche Regierung zuünächſt dmentiert, 
daß eine Revoelte in Bolivien ausgebrochen ſei. Der para— 
guayaniſche Anſpruch auf einen entſcheidenden Sieg wird 
aber weder beſtätigt noch dementiert. 

Japaniſche Faſchiſten verbrennen 
Kommuniſtenneſt 

Totio, 13. Dezember. 
Aus Kobe wird berichtet, daß dort größere Unruhen 

ſtattgefunden haben, die von Mitgliedern des dortigen 
Verbandes der Faſchiſten hervorgerufen wurden. Eine 
FaſchiſtenGruppe ſtürmte das Lokal eines kommuniſti— 
ſchen Fachverbandes, wo ſich eine große Bibliothek marxi—⸗ 
ſtiſcher Werke und die Zentrale der kommuniſtiſchen Ver⸗ 
lage für ganz Japan ſowie eine modern eingerichtete 
Druckerei beianden. Die im Lokal anweſenden Kommu— 
niſten leiſteten den Faſchiſten harten Widerſtand, wurden 
aber nach kurzer Zeit überwältigt. Die Faſchiſten zer—⸗ 
ſtörten darauf die Einrichtung der Druckerei vollſtändig 
und ſteckten dann das Gebäude in Brand. Nach zwei 
Stunden war dieſes zanſtäneig niedergebrannt. em 
Feuer fielen einige tauſend Bücher für etwa 200 000 VYen 
zum Opfer. 

Nettungstat deutſcher Seeleute 
3 Teutſche fanden den Tod in den Wellen. 

Ein: heldenmütige Rettungstat von drei deutſchen 
Seeleuten wird aus Reykjavik gemeldet: Drei deugc e⸗ 
leute fanden den Tod in den Wellen, als fie die Beſatzung 
des ſchottiſchen Fiſchdampfers „Margareth Clark“ zu ret- 
ten verſuchten. der an der felſigen Südküſte Islands 
Schiffhruch erlitt. Die geſamte Beſatzung der Margareth 
Clark“ wurde gerettet. 
Name nicht genannt wird, ſetzte ein mit 6 Mann beſetztes 
Boot zur Rettung der engliſchen Seeleute aus. Das Boot 
kenterte jedoch, wobei drei Mann ertranken, während es 
den drei anderen gelang, an die Küſte zu ſchwimmen. Un⸗ 
ter der Ueberſchrift „Deutſcher Heldenmut“ und „Deutſche 
ſterben bei der Rettung engliſcher Seeleute“ berichtet die 
engliſche Preſſe über das Ereignis. 

Bildereurahmungen Areern 
Eopold Nikel Tel. 8* 14 

„Baron von Haſſelt iſt nicht mehr im Theater, und im 
Alten Schloß meldet ſich niemand auf Telephonanruf.“ 

„Dann werden wir ihn morgen verhören“, ſagt Weszel 
gähnend. Er kann ſich nach dem anſtreugenden Tag kaum 
noch aufrecht halten. „Die beiden — ſind ins 
Polizeigefängnis einzulieſern. Ich ſelbſt ſchlafe in meinem 
Bürod. Um zwei Uhr dreißig will ich geweckt werden, um 
die Verhafteten nochmals zu verhören. Dann wieder um 
vier Uhr morgens. Wir müſſen ſie mürbe machen. — Die 
anderen Leute können nach Hauſe gehen, nachdem jeder 
Namen, Beruf und Adreſſe angegeben hat. — 

x* 

Im Wartezimmer ſeines Büros triſt Kommiſſar Wetzel 
den Rechtsanwalt Paul Klinck, der dort ſchon ſeit faſt 
zwei Stunden wartet. Die Hreren, die ſeit Jahren mit⸗ 
einander bekanns ſind, begrüßen ſich freundlich. Dann ſagt 
der Rechtsanwalt: 

„Sie werden ſich wundern, daß ich Sie noch ſo ſpät in 
der Nacht aufſuche. Ich war heute im Theater und möchte 
fragen, ob ſür Fräulein Chriſtianſen irgendwelche Un—⸗ 
annehmlichkeiten aus der Sache entſtehen können?“ 

„Das kann man wohl ſagen!“ erwidert der Kom— 
miſſar. „Ich habe ſie in Haft genommen.“ 

„Auf dieſen Fall war ich vorbereitet“, erklärt Klinck und 
zieht einen zuſammengefalteten Bogen aus der Bruſttaſche. 
Ich möchte mich nämlich Fräulein Chriſtianſen als Rechts⸗ 
beiſtand anbieten und ſie um ihre Unterſchrift unter dieſe 
Vollmacht bitten.“ 

Der Kommiſſar überlegt ein paar Sekunden. Dann 
meint er: Ich habe nichts dagegen, aber ich muß Sie 
bitten, die Sache in meiner Gegenwart abzumachen. Wann 
Sie dann mit Ihrer Klientin allein verhandein dürfen. 
das zu dutſcheiden möchte ich lieber dem Unterſuchungs⸗ 
richter überlaſſen.“ 

Alf Chriſtianſen wird aus ihrer Zelle gehon die ſie 
kaum betreten hat. Als Klinck ſich ihr vorſtellend, ſeinen 
Namen nennt, lächelt Alf verbindlich und ſagt: „Eine 
Karte mit Ihrem Namen fand ich an einem herrlichen 
Blumenkorb, der mir heute auf die Bühne it wurde. 
Darf ich fragen, ob Sie der freundliche Spender ſind?“ 

Paul Klinck macht nur eine bejahende Verbeugung, 
denn ex findet keine Worte. Er iſt zu erſtaunt, daß Alf in 
dieſer Situation daran denkt, ſich für Blumen zu bedanken. 
Und ſie tut es mit ſolcher Ruhe und Sicherheit, als träfe 
man ſich in einer Geſellſchaft und nicht bei der Kriminal⸗ 
voliaei 

Eortſeinna folgtꝰ 

Ein deutſcher Dampfer, deſſen 



Donnerstang, den 14. Dezember 19383. 
Der Zwetck der Arbeit ſoll das Gemeinwohl ſein. Dann 

bringt Arbeit Segen, dann iſt ſie Gebet. Krupp. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
15463 Der Aſtronom Tycho Brahe in Knudſtrupe(f 1601). 
1799 4. George Woaſhingten Begründer der Unabhängigkeit 

Rordamerikas. in Mount Vernon — 1732). 
1849 4* Der Komponiſt Konradin Kreuzer in Riga ( 1780). 
1854 * Der Radierer Peter Halm in Mainz (F 1823). 
1911 Roald Amundſen erreicht den Südpol. 

Sonnenaufgang 7 Uhr 46 Min. Untergang 15 Uhr 30 Min. 
Mondaufgang 4 Uhr 29 Min. Untergang 12 ÜUhr 33 WMin. 

Froſtblumen 
Froſtblumen blühn am Fenſter; 
Und ſchirmen zart und dicht 
Das heilige, das große, 
Urewige Sonnenlicht. 
— blühn hienieden 

or manchem Strahlenlicht. 
Wollt' unverhüllt es leuchten — 
Wir möchten's tragen nicht. 
Floſtblumen müſſen ſchwinden 

enn einſt der Frühling naht. 
Dann jſehn wir in die Sonne, 
Die ſie durchleuchtet hat. 

Marie Sauser. 

Das Kinud 
Die Beobachtungsgabe des Kindes wird von uns Erwach— 

ſenen meiſtens unterſchätzt. Die junge Seele gleicht einem wei⸗ 
ßen Blatt, auf dem Raum für alle möglichen Eindrücke vor⸗ 
handen iſt, und dem gegenüber unſere Erinnerung einer dicht 
gefülten, vielfach überſchriebenen Tafel gleicht. Wenn man 
bedenkt. daß die Kleinen jedes Wort, das in ihrer Gegenwart 
geſprochen wird, auffangen — namentlich, wenn ſie ſonſt unbe⸗ 
ſchüftigt ſind — es feſthalten und in ihrer Weiſe zu verarbeiten 
ſuchen, ſo würden wir uns ſehr hüten, über alle möglichen 
Dinge zu ſprechen, während ſie in Hörweite ſind. Entweder 
gehen ſie über ihren Geſichtskreis hinaus: dann können ſie ihre 
Innenwelt nur verwirren — oder ſie ſchaffen eine Aufklärung, 

die verfrüht iſt und in ganz anderer Weiſe an den jungen Geiſt 
herangebracht werden müßte. Berühren wir aber in unſerm 
Geſprach Verhältniſſe, die dem Kinde betannt ſind, ſo müſſen 
wir uns vor ſcharfen Urteilen, vor Verunglimpfung abweſen⸗ 
der Perſonen, vor Aufdeckung ihrer Angelegenheiten hüten. 
Nanches Gerücht, deſſen Verbreitung wir uns ſpäter nicht er— 
klären können, mag ſchon auf dieſe Weiſe entſtanden ſein. Und 
wie oft wird vielleicht das kleine Herz verwundet und ent— 
täuſcht, wenn wir abſprechend von Menſchen reden, die ihm 
hoch ſtehen. Tadeln wir nicht ſogar mitunter in ſeiner Gegen⸗ 
wart Neſpektsperſonen: Großeliern, Onkel, Tanten, Lehrer, 

für die wir ſelber dem Kinde Achtung beigebracht haben? Man 
dente doch nicht: ach, die kleinen Dinger hören ja nicht hin, 

ſie vergeſſen, was ſie eben gehört haben, ſie verſtehen ja nichts 
davon! Das Gegenteil von all dieſem iſt der Fall. Und ſehr 
oft ſind dieſe unterſchätzten Zuhörer nicht bloß unſere Auf⸗ 
paſſer, ſondern auch unſere Richter. Oder bilden wir uns ein, 
das Kind denke ſich nichts dabei, wenn wir heute jemand bit⸗ 
ter tadeln, gegen den wir geſtern die Freundiichkeit ſelber wa⸗ 
ren, wenn wir über Gäſte, die wir eben herzlich verabſchiede—⸗ 
ten, hinter ihrem Rücken herziehen? Glauben wir, die Kinder 
merlen es nicht, wenn wir unſer gegebenes Wort brechen, wenn 
wir heftig werden und Ausdrücke gebrauchen, die wir ihnen 
verbieten würden? Wenn vwir dergleichen in Gedankenloſig⸗ 

keit tun — ſchmeicheln wir uns doch ja nicht, daß die kleinen 
Beobachter ebenfalls gedankenlos ſind' M. G. 

— — im — —— ——— — — — 

Genetolperſummlung des Deutſchen Reulghungfulpereins 
Nachdem die diesjährige Generalperſammlung im 

Deutſchen Gymnaſium am 5. Dezember pertagt worden 
iſt, ſand am Dienstag deren Fortſetzung ſtatt. Der Ver— 
lauf ſtellte ſich folgendermaßen dar: 

Die Sitzung wurde vom Vorſitzenden des Gymnaſial⸗ 
vereins, Herrn A. Thiele, im 2. Termin eröffnet und für 
beſchlußfähig erklärt. Anſchließend gelangte die Tages— 
ordnung zur Verleſung, die unbeanſtandet blieb. Hietauf 
verlas Herr O. Mehlo das Protokoll der Hauptvrerſamm 
lung vom 28. April 1933, das die Verſammlung gleich⸗ 
falls annahm. Nun folgten die Berichte der Direkltoren. 
Aus dem des Herrn Dir. Michejda über das 

Knabengymnaſium 
ging hervor, daß dieſe Anſtalt zu Beginn des Schuljahres 
1932/33 567 und am Schluß 555 Schüler aufzuweiſen 
hatte. Davon waren 510 evangeliſch, 41 katholiſch, W or— 
theder und moſaiſch. Der Prozentſatz der nichtverſetzten 
Schüler machte im Durchſchnitt pro Klaſſe 12,8 Prozent 
aus Augenblicklich beſuchen das Knabengymnaſium 29 
Schüler, davon entfallen auf die Volksſchultlaſſen 324, auf 
die Gymnaſialklaſſen 205 Knaben. Während im vorigen 
Schuljahr an der Anſtalt 27 Lehrer tätig waren, ſind es 
zurzeit nur 26. An der Anſtalt beſtehen einige Schüler⸗ 
organiſationen, wie die Selbſthilfe, die Vereinigung „Pro 
artibus“, ein Schiller-Kreis, eine Wandergruppe, ein pol⸗ 
niſcher Literaturkreis und eine Radiofamilie. Außerdem 
ſind die Knaben an der „Militäriſchen Vorbereitung“ be⸗ 

teiligt, wo ſie bei der letten Qualifizierung von 30 Mitd 
telſchulen den 4. Platz belegten, was beſtimmt eine be— 
achtliche Leiſtung iſt. Bei der letzten Viſitation des Kna⸗ 
bengymnaſiums habe man ſich üder das Niveau der An— 
ſtalt ſehr anerkennend geäußert. 

Anſchließend erſtattete Herr Dir. Schmit Bericht über 
das 

Mädchengymnaſium. 
Zu Beginn des Schuljahres 1932,33 zählte dieſes 293 
am Ende des Jahres 286 Schülerinnen. Davon waren 
261 erangeliſch, 18 katholiſch, 5 orthodox, 3 moſutſch. Der 
Prozentſatz der Nichtverſetzungen im letzten Schuljahr war 
2.8, was ein überaus glänzendes Reſultat ſei. Rach dem Be— 
richt des Viſitators über das Niveau des Mädchengymna⸗- 
ſiums ſei dieſes als ſehr gut zu bezeichnen. Im neuen 
Schuljahr iſt die Zahl der Schülerinnen auf 293 geſtie— 
gen. Der Lehrkörper beſteht aus 22 Perſonen. 

Herr Baumeiſter K. Klauſe verlas den Kaſſenbericht, 
der angenommen wurde. Der Bericht der Reviſionskom⸗ 
miſſion, den Herr Eugen Geyer verlas, wurde zur Kennt— 
nis genommen, worauf der Verwaltung Entlaſtung er— 
teilt wurde. 

Zum Schluß wurden im Zuſammenhang mit der Be— 
ſprechung des Statuts über die Volksſchule am Deutſchen 
Gymnaſium zwei Anträge auf Aenderung geſtellt und 
von der Verſammlung mit überwältigender Mehrheit an— 
genommen. 

Die Kleiderwerk- 
jtatt ſür Kinder 
und Backfiüjche 
— unter der firma — FIIDD anvertrauten ſ offen elegant und 

46 Woolezanskastr. 97, J. Etage, 
fertigt Beſtehunſen aus einenen und 

billig an 

Sillige Glückwunſchdepeſchen 
nach Ueberſee 

In der Zeit vom 14. Dezember bis zum 6. Jannar 
1934 werden ſämtliche polniſchen Poſtämter Weihnäachts- 
und Neujahrsielegraimme mit feſtgeſetztem Wortlaut nach 
den Vereinigten Staaten von Rordamerika Kanada und 
Mexiko annehmen. Dem Abſender ſteht das Recht zu. 
ſich unter 17 feſtgelegten Texten einen in polniſcher, eng⸗ 
liſcher oder ſpaniſcher Sprache auszuſuchen. Jede Depeſche 
wird ohne Rückſicht auf die Anzahl der Worte 9 31. nach 
USA und Kanada und 15 31. nach Mexito koſten iußer 
dem werden in der Feſtzeit Telegramme in ſelbſtgewähltem 
Wortlaut nach den übrigen amerikaniſchen Staaten von 
Amerika ſowie nach Aegypten, Paläſtina und Japan nach 
vergünſtigtem Tarif aufgegeben werden können Die Ver— 
günſtigung für Weſhnachls⸗ und Neujahrstelegramme 
wird ⸗/3 des normalen Tarifs betragen 

Zandes tagung der Textilarbeĩiter 
in Lodz 

p. Am Sonntag tritt in Lodz im Saal des Bezirks⸗ 
rates des Gewerkſchaftsverbandes, Przejazdſtraße 40. ein 
Landeskongrehz der Tertilarbeiterverbände zuſammen, die 
dem Gewerkſchaftsverbande angehören. Ihr Erſcheinen 
haben Delegierte aus allen Jñduͤſtriezentren Poſens zu— 
geſagt. Auf dem Kongreß ſollen neue Verwaltungsmit⸗ 

glieder des Hauptverbandes gewählt und Berichte über 
die Innen- und Außenpolitik der Regierung erſtattet wer⸗ 
den. Zur Sprache gebracht werden ſoll auch die Lohn— 
politik in der Textilinduſtrie. 

In, Lodz hielt ſich die Temperatur den ganzen Tag 
auſ — 12 bis — 43 Grad. Am Nachmittag gegen 6 ühr 

wurden — 14.55 Grad gemeſſen. Das Baroͤmeter fiel am 
Nachmittag etwas. 

In unſerer Stadt war es aber noch verhältnismäßig 
warm“. Warſchau verzeichnete geern jſaüh — 17 Grad 

(vorgeſtern — 5 bis O Grad), owne, Luck und Pinſk 
— 18 bis — 22 Grad. dabei fiel Schnee. In Wilna wur— 
den — 19 Grad gemeſſen, im Südweſtteil unſeres Landes 
alſo in Obherſchleſien und in der Wojewodſchaft Krakau 
durchſchnittlich etwa — 16 Grad (Zakopane „nut“ — 15). 

Das alles bedeutet aber „ßitze“ im Vergleich zu dem 
Rekordiroſt in den Vorkarpathen. Dort wurden an ver— 
ſchiedenen Stellen — 30 Grad gemeſſen ja ſtellenweiſe ſo— 
gar — 35 Grad, eine Temperatur, bei der die Brunnen 
einfroren und zahlreiche Menſchen zu Schaden kamen. 

Die Kälte hat 
in Ungarn 

mehrere Menſchenleben zum Opfer gefordert: auf der 
Landſtraße ſind fünf Perſonen erfroren aufgeſunden wor— 

den. In Kispeſt iſt ein Nachtwächter infolge der großen 
Kälte irrſinnig geworden und wollte auf dem Marktplatz 

die Verkaufsbuden anzünden. 
Unter dem Einfluß des anhaltenden Tiefdruckgebiets 

dauert 
in Frankreich 

die Kälte an. die in Metz und Nancy bis zu — 15 Grad 
I ging. dann aber von Vitry⸗le-Trancois mit — 20 Grad 

und von Bar⸗le-Duc mit — 21 Grad unterboten wurde 
In Paris hat die Temperatur zwiſchen — 10 und — 4 
Grad geſchwankt. Die Seine führt ſtellenweiſe Eis. In 
der gebung von Lyon hat es geſchneit. 

ich 
in Nord⸗ und Mittelitalien 

ſinen den letzten 24 Stunden die Temperaturen ſtark 

BRekordkälte in RBolen 
geſunken. In Bozen zählt man — 10 Grad, in Verona 
— 7 in Florenz — 6 in Mailand — 4 in Oberitalien 
bis nach Genug herunter ſind heftige Schneefäſle zu ver⸗ 
zerchnen. In Mailand ſchneit es ſeit 12 Stunden ununter⸗ 
brochen Ein dort ſehr ſeltenes Ereignis. 

Die Kältewelle hat in mehreren Staaten der 
amerilaniſchen Union 

insgeſamt 52 Todesopfer gefordert. 
E 

Es iſt zu erwarten, daß in den nächſten Tagen eine 
Umbildung der Wetterlage rfolgt. Man nimmt'an. daß 
dieſe Umbildung mit einer Milderung der Kälte identiſch 
ſein wird. Ob dieſe Milderung anhälten oder nur einet 
neuerlchen Kälteperiode vorangehen wird, iſt ungewiß. 
Die meteorologiſchen Anzeichen weiſen jedoch auf einen 
beſonders ſtrengen Winter hin. 

* 

In der kalten Jahreszeit muß die Aufmerkſamkeit auf 
eine merkwürdige Erſcheinung hingelenkt werden, die den 
Aerzten erſt ſeit kurzem bekannt iſt. Es ſteht feſt, daß 
Kälteeinwirkungen oft zu heftigen Ueberempfindl'chkeits— 
erſcheinungen führen können vor allem zu Quaddelbil⸗ 
dung auf der Haut, ſtarkem Juckreiz aber es ſind auch 
Fälle bekannt, in denen Fieber, Aſthma, Ohnmachtszu— 
ſtände und ſchwere Allgemeinſtörungen beobachtet werden. 
In der Schweizer Mediziniſchen Wochenſchrift wird ein 
ſolcher Fall mitgeteilt, bei dem ſich die ſchockartigen Wir⸗ 
kungen bereits künſtlich hervorrufen ließen, wenn man 
den Kranken veranlaßte ſeinen Vorderarm für zwei Mi— 
nuten in kühles Waſſer von 18 Grad Celſius zu tauchen. 
Ein fünf Minuten langes Bad von 12 Grad führte zu 
ſchwerem Kollaps. Es iſt vielleicht wichtig in Zukunft 
bei ungellärten Krankheitserſcheinungen ähnlichet Art 
an * Mögalichkeit einer Kälteüberempfindlichkeit zu 
denken 

* 

——, — — 

Keĩin neues wappen der Stadt Lodz 
Am Dienstag fand eine Sitzung der Jury für den 

Wettbewerb zur Lieferung eines Wappens der Stadt Lodz 
ſtatt. Zur Beteiligung waren fünf, Perſonen aufgefordert. 
Davon hatte ſich eine nicht beteiligt. Trotzdem waren 
insgeſamt 6 Entwürfe eingegangen, davon zwei außer 
Weltbewerb. Nach zweiſtündiger Diskuſſion wurde der 
Beſchluß gejaßt, keine der zwei zuletzt erwähnten Arbeiten 
zu berückſichtigen, einen Entwurf als nicht geeignet abzu— 
lehnen und keine der drei übrigen Arbeiten mit dem 
1. Preis auszuzeichnen. Man beſchloß dagegen, den Ent⸗ 
würfen „Kominy“ und „Signum“ zwei 2. Preiſe zuzuſpre⸗ 
chen. Schöpfer der erſten Arbeit iſt Karl Hiller aus Lodz 
Schöpfer der anderen Alekſander Rak aus Warſchau. Die 
Jury hat ſich für die Beibehaltung des alten Wappens 
ausgeſprochen, das aus dem Jahre 1577 ſtammt. I 

Vach der Entlaßßung der Notare 
Wie bereits berichtet, ſind die Lodzer Notare Ludwig 

Kahl, Petribauer Straße 102. Juljan Lada, 11-go Liſtopo- 
daſtraße 5, und Kazimierz Rosman, Petrikauer Str. 74 
am 1. Dezember ihrer Aemter enthoben worden. Da gleich— 
zeitig mit dieſer Entlaſſung die Notariatsbüros aufgelöſt 
wurden, ſind die Alten, die ſich zur Erledigung bei den ge— 
nannten Notaren befunden haben, der Hypothekenabtei⸗ 
lung in der Pomorſka Straße 21 überwieſen worden, wo⸗ 
hin ſich die intereſſierten Perſonen wenden müſſen. 

Sſowjetrußſijche Bürger beſuchen ihre 
Verwandten in Polen? 

X Die Sſowjetbehörden haben etwa zweihundert 
ſſowjetruſſiſchen Staatsangehörigen die Erlaubnis erteilt, 
ihre Verwandten und Bekannten in Polen q beſuchen. 
Eine diesbezügliche Genehmigung der polniſchen Behör⸗ 
den. die ihrerſeits zur Bedingung gemacht haben daß die 
aus Sſowjetrußland kommenden Perſonen keinerlei kom—⸗ 
muniſtiſche Werbetätigkeit betreiben, liegt noch nicht vor 

DSie Fälſchung von Palãjtina⸗ Vijen 
Vor einigen Tagen verhaftete — wie bereits berich 

tet — das Wiener Sicherheitsbüro mehrere Perſonen, die 
mit polniſchen Päſſen deren Verlängerung gefälſcht iſt, 
in einem Reiſebüro Fahrkarten nach Paläſtina, kaufen 
wollten. Die Erhebungen ergaben, daß ſie die Beſchaffung 
der Einreiſeviſa einem Mann anvertraut hatten, der ſich 
in Wien unter dem Namen Berek Frydman aufhält. 
Irydman, der ſich auch im Beſitz eines falſchen Paſſes be⸗ 
findet. wurde verhaftet. Es ſtellte ſich beraus daß ſeine 
erſprießliche Tätigkeit ſchon in Polen 
hat ſich an Leute, die nach Paläſtina auswandern wollten 
und wegen der beſchränkten Einwanderungsziffer kein 
Einwanderungsviſum erhalten konnten, herangemacht und 
ihnen verſprochen ſie nicht nur mit dem Einreiſeviſum, 
ſondern auch gieich mit den Fahrkarten zu verſehen. Füt 
dieſe Tätigkeit bekam er durchſchnittlich 1000 Zloty. Die 
Auswanderer brachte er dann nach Wien. von 0 die 
Reiſe weitergehen ſollte. Sowohl Frydman, der v) zeit⸗ 
weiſe Goldfarb oder zq Kamenec nennt, als aucqh die 
unglücklichen Beſitzer der falſchen Viſa wurden Hdzeilich 
beſtraft und werden dem Landesgericht eingeliefert. 

d. Kolsöfen auf den öffentlichen Fiühzen. Die letzten 
ſtarken Fröſte haben die Stadtverrraſtung veranlaßt, an 
vier Punkten der Stadt Koksöfen aufzuſtellen, damit die 
Straßenpaſſanten und vor allem Händler und Arbeitsloſe 
ſich wärmen können. Ein ſolcher Ofen wurde am Plac 
Wolnosci, einer am Grünen Ring, einer am Baluter Ring 
und einer am Waſſerring aufgeſtellt. Die Oefen werden 
bei Froſt von mebr als 10 Grad anagezündet, 

gonnen hatte. Er. 

— 

2— 



— — 

iAr. 345 

Sie Preije auf der Geflũgelzüũchter⸗ 
Ausjtellung 

I. 
Brieftauben: 8. Klaſſe. Kedaj Albert Wertpreis des 

OOK. IV. Semmler Alfons Weripreis des Lodzer — 
züchtervereins. 4. Klaſſe. Wisniewſki Staniſſlaw Wertpreis des 
SBea riszuüchtervereins; Holz Edward Diplom für eine Silber⸗ 
medailtle der vereinigten Züchter; Müller Maximilian Wert— 
preis der vereinigten Züchter; Schmidt Rudolf Wertpreis des 
Lodger Geflugelzuch lervereins; Rahn Oslkar Werlpteis der Be⸗ 
ris⸗Züchtervereins; Turſch Alfred Diplom für eine Bronze⸗ 
nedaille der vereinigten Züchter; Krüger Wilhelm Diplom der 
dereinigten Züchter. 5. Kiaſſe. Sampel Julius Wertpreis des 
DSAK. V: Sauptmann Kalinowſti Diplom der vereinigten 
Züchler; Ofieka Pawel Wertpreis des Bezirks⸗Züchtervereins; 
Rauh Martin Wertpreis des Lodzer Geflügelzüchtervereins; 
Malecki Wincenty Diplom für eine Silbermedaille des Bezirks— 
ee 6. Klaſſe. Schönrock Leopold Wertpreis des 

odzer Magiſtrats; Seine Alois Wertpreis des D.O.K. M 
Friedrich Emil Diplom für eine Silbermedaille; Felczatk- Jozef 
Diplom für eine Silbermedaille des Bezirks-Züchtervereins; 
Jablonſti Edmund Diplom für eine Bronzemedaille des Be— 
Itt⸗sZůchterdereins; Fronczat Staniſſaw Diplom für eine Sil⸗ 
bermedalile des Lodzer Geflügelzüchtervereins; Mike Heinrich 
Diplom für eine Bronzemedaille des Lodzer Geflügelzüchterver—⸗ 
eins; Schartbatke Alex Diplom für eine Bronzemedaille des 
Lodzer Geflügelzüchtervereins; Frank Ernſt Belobigungsſchrei— 
ben des Lodzer Geflügelzüchtervereins. 

Kaninchen. Belgiſche Rieſen. Biſchof Roman Pruchniewſki 
Diplom für Goldmedaille; Jüngling ſ8. Diplom für Gold— 
medaille; Kowalſti Staniſlaw Diplom für kleine Goldmedaille; 
Krai Staniſlaw Diplom für Bronzemedgille; Kamola Win—⸗ 
centy Diplom für Bronzemedaille. Für franzöſiſche Schäfchen. 
Kowalſti Mieczyſlaw Diplom für Silbermedaille. Angora— 
kaninchen. Biſchof Roman Pruchniewſti Diplom für Silber⸗ 
medaille; Steinert Herta Diplom füt grohe Silbermedaille. 
dee CThinchinellt Zombrzynfti, Wladyſlaw Wertpreis des odzer Geflügelzüchtervereins; Makarento Ignachy Diplom für 
Goldmedaille; Sempel Otto Diplom für Goldmedaille; Baro— 
nowſti Tadeus Diplom für große Silbermedaille; Arlt Tomas 
Diplom für Silbermedaille; Krüger Rudolf Diplom für Bronze⸗ 
medaille. Für Chinchinelli-KRex. Malkarenlo Ignacy Diplom 
für Silbermedaille; Chytros Antoni Diplom für kleine Silber— 
medaille. Für Havanna-Rex. Pokrant Teodor Diplom für 
Goldmedaillee Für Biberkaninchen. Wlsdarſti Wladſlaw Di⸗ 
plom für Bronzemedaille. Für Silberkaninchen. Schepe Chriſta 
Wertpreis des Lodzer Geflügelzüchtervereins und — des 
Lodzer Magiſtrats; Tucholſti Tadeusz Diplom für Silber— 
medaille. Für braune Silberkaninchen. Solweger Hugo Di⸗— 
plom für Goldmedaille. Für „Black and tan“. Arlt Tomas 
Diplom für Goldmedaille; Gusztan Broniſlſaw Diplom für 
Goldmedaille. Für „Blue and tan“. Gusztan Broniſlaw 
Diplom für Bronzemedgille. Für Sermelin. Kraj Staniſlaw 
Diplom für Goldmedaille. 
Sunde. Für deutſche Doggen. Vernecker Richard Diplom 
füt Goldmedaille; Stejkowſti K. J. Diplom für Bronzemedaille. 
Für deutſchen Boxer. Weizanowſti Staniſlaw Diplom für Gold— 
medaille. Füt Spitz. Sugo Mathilde Rplom für Silbermedaille. 
Tür Blue⸗Terrier. Schmidt Leopold Diplom für Goldmedaille. 
Für ſchottiſchen Terrier. Monik Danuta Diplom für Gold— 
wmedaille und Wertpreis des Ledzer Magiſtrats; Bielszowſta 
Stella Belobigungsſchreiben. Für Rottweiler. Reisfeld Karl 
Diolom für Goldmedaille. Für deutſchen Schäferhund, Jaſinſka 
Marta Belobigungsſchreiben des Lodzer Vereins. Für Mün⸗ 
chener Schnauzerl. Lydia Otto Diplom für Goldmedaille und 
Wertpreis des Ledzer Vereins. Für Dobbermannpiutſcher. 
Schmidt W. u. 5. Diplom f. Silbermedaille; Plapinger Eduard 
Diplom für Bronzemedaille. Für Airedaleterrier Simon Jo⸗ 
ebh Diplom für Silbermedgille und Ehrenpreis; Ingient Jan 
Dipſom für Bronzemedaille. Für junge isländiſche Seſfter. 
Dre Spektor Viktoria Belobigungsſchreiben. Für Rehpintſcher. 
Jaſnowſti Jan Diplom für Silbermedaille; Gusztan Broni— 
ſlaw Dilom für Bronzemedaille. Für Bernhardiner. Gernd 
Eugen Diplom für Silbermedaille; Rechtsanw. E. Krulkowſli 
Diplom für Bronzemedaille. Für franzöſiſche Bullys. Makowſti 
Edmund Diplom für eine goldene und eine Silbermedaille ſo— 
wie Wertpreis des Lodzet Vereins. Für Malteſerhündchen. 
Zell Olga Diplom für Silbermedgille: Kaulfeſt Berthold Di— 
Aom für Bronzemedaille. Für Pekineſer, Zdziecho wili Zygmunt 
Aplom für Goldmedaille und Wertpreis des Lodzer Vereins; 
Mazo E Diplom für Silbermedaille. Für langhaarige Dachs— 
hunde. Blaszkowſka A. J. Diplom für Silber- und Bronze— 
medaille. Für Angora⸗Katzen. Francke Selma Diplom für 
Bronzemedaille; Kmiec Jan Diplom für Bronzemedaille. Zoo— 
logiſche HRandlung von W. und ſS. Schmidt. Für Schmetierling⸗ 
ſammlung und ausgeſtopfte Vögel Diplom für Silbermedaille. 
pee Mozgunow für Naturhonig Diplom für Gold— 
medaille. 

Chrijtbãume auf den Marktylãtzen 
a. Der Lodzer Regierungskommiſſar hat angeordnet, 

daß, wie in früheren Jahren über die Weihnachtsfeiertage 
öffentliche Chriſtbäume aufgeſtellt werden. Solche Chriſt— 
bäume werden wahrſcheinlich auf dem Plac Wolnosci, auf 
dem Baluter Ring, dem Leonhardtſchen Ring und dem 
Waſſerring aufgeſtellt werden. 

Sriefumſchlag und Papier 
als Zugabe zur Briefmarle. 

X An den Poſtminiſter wurde die Anfrage gerichtet, 
od die Briefmarken billiger würden, d. h. ob das Porto 
geſenkt werden würde. Die Antwort des Miniſters lau— 
lete, daß eine Senkung des Portos nicht vorgeſehen ſei, 
daß man aber der ärmeren Bevölkerung inſofern entge— 
enkommen wolle, als in Zukunft zu jeder 306Groſchen— 
arke ein Bogen Briefpapier und ein Briefumſchlag zu— 

gehy wird. Jeder, der am Schalter im Poſtagit Mar⸗ 
en für mehr als 830 Groſchen kaufen wird, darf einen ſol—⸗ 

chen Bogen und einen Umſchlag verlangen, allerdings 
immer nur einen Bogen und ein Kuvert, ohne Rückſicht 
auf die Zahl der gekauften Voſtwertzeichen. 

Perſonliches. Am Sonnabend begibt ſich der Re— 
der Stadt Lodz. Ing. Wojewoͤdzki, in 

ienſtlichen Angelegenheiten nach Warſchau. 
SLebensmittelpatete für arme Voltsſchulkinder. Auf 

Grund eines Beſchluſſes des Regierungskommiſſars der 
Sliadt Lodz iſt die Fürſorgeabteilung an die Verteilung 
don Lebensemittelpaketen unter die ärmſten Volksſchulkin— 
der herangetreten. 

Lodzer Witz vom Zage 
Er tut, was er lann 

„Ich teile meine Schulden ein in einfache, dringende 
und ſehr dringende.“ 

„Sehr gut. Na, und dann?“ 
Weiler nichts. Das iſt alles. was ich tun kann“ 

Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 14. Dezember 1088 

ẽmich in allen Apoheken. 

Die Arbeit der 
In Warſchau fand dieſer Tage die jährliche Mit— 

gliederverſammlung der polniſchen Raturſchutzliga ſtatt. 
Aus einem Referat über den augenblicklichen Stand des 
Naturſchutzes in Polen ging hervor, daß Polen an den 
internationalen Naturſchutzärbeiten, u. a. in dem inter— 
nationalen Naturſchußbüro, regen Anteil nimmt. Die 
Delegierten Polens hatten an den Arbeiten des interna⸗ 
tionalen Seerats in Kopenhagen, an dem intern. Kongreß 
für Wiſentſchutz in Berlin, an dem intern. Kongreß der 
Forſt-Verſuchsſtationen in Nancy, ſowie an ähnlichen Ver— 
anſtaltungen teilgenommen. Der ſtaatliche Naturſchutz 
hat — wie weiter aus dem Referat hervorgeht — im ver— 
gangenen Jahr mit 35 Staaten, 88 Inſtitutionen und 82 
Perſonen, die ſich mit Naturſchutz befaſſen, in Verbindung 
geſtanden. Dieſe Arbeiten hätten auch bei der Preſſe 
großes Verſtändnis gefunden, wovon 684 Artikel in 188 
polniſchen Blätlern zeugen. Wenn von dem Anwaächſen 
der Schutzgebiete und Naturparke die Rede iſt, dann dürf— 
len aber auch nicht die verſchiedenen Verluſte, die dieſe 
Sache erlitten habe, vergeſſen werden. Die Vraſlawer 
Seen ſchrumpften zuſammen, da die Fiſchzüchter den Waſ— 
ſerſtand derſelben künſtlich herabſeßzen. Ein Linden- 
Fichten⸗ und Eichenwald bei Warſchau, ein intereſſantes 
Reſervat, ſoll parzelliert werden. An der polniſchen 
Küſte würden Diſteln und ähnliche Pflanzen gedankenlos 
von den Sommerfriſchlern vernichtet. 

Auf dem Gebiet der Werbung hätte der Naturſchutz- 
rat ſehr viel getan durch die Herausgabe von Büchern und 
Btroſchüren; desgleichen die natuxwiſſenſchaftliche Staszic⸗ 
Geſellſchaft, ſowie die Naturſchutzliga. 

Lehlens ſeien zwei wertvolle Bücher unter dem Titel 
Skarbe Prayrody“. ein Sammelwerk der polniſchen 
Anbverſitätsprofeſſoren, ſowie das Werk ‚Ptaki ziem 
polskici (mit vorzüglichen Illuſtrationen) erſchienen. 

Nach dem Referat wurden zwei naturwiſſenſchaftliche 
Filme vorgeführt und die bisherige Verwaltung entlaſtet. 

— ç — — —— 

p. Ergänzungsaushebung. Morgen, Freitag, um 8 
Uhr morgens, amtiert im Lokal des Militärpolizeibüros, 
Petrikauer Straße 165, eine Ergänzungsaushebungskom— 
miſſion des Kreisergänzungskommandos Lodz-Stadt II. Es 
haben ſich die Rekruten des Jahrganges 1912 und der äilte— 
ren Jahrgänge einzufinden, die bisher noch vor keiner 
Aushebungskommiſſion geſtanden haben und deren Ver 
hältnis zum Militärdienſt noch ungeregelt ſt, falls ſie im 
Bereiche des 2, 3, 5., 8., 9. und IM. Polizeikommiſſariats 
in Lodz wohnen uͤnd eine namentliche Aufforderung der 
Stadtſtaroſtei erhalten haben 

XAus dem fahrenden Zuge geſprungen. Geſtern 
kam nicht weit von der Konſtaäntynower Brücke der in 
Pabianice wohnhafte Franciszek Blaszka bei einem un— 
glücklichen Sprung aus dem in voller Fahrt begriffenen 
Bahnzug benahe unter die Räder und entrann nur durch 
eine ſchnelle Wendung dem Tod Er zog ſich aber einen 
pu zu und mußte ins Krankenhäus übergeführt 
werden. 

d. Mißglückter Diebſtahl. In die Wohnung von Antoni 
Bobrowitin in der Sowaſtrafße 6 drang geſtern ein Bettler ein, 
der die Tür unverſchloſſen fand. Er ſtahl einen auf dem Tiſch 
Uegenden Geldbeutel mit 12 31. und einen Mantel und wollte 
ſich dann entfernen. Er wurde jedoch bemerkt und feſtgenom— 
men. Auf dem Kommiſſariat ſtellte er ſich als der 46 Jahre 
alte Wladyſſaw Walenga heraus, 

Lebensmüde. Nicht weit von der Podmiejſkaſtraße ver— 
ſuchte auf, dem dortigen Felde die 26jährige arbeitsloſe Wla— 
dyſſawa Vietrzak durch Genuß eines Fiftes Selbſtmord. Der 
Arzt der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft überführte die Kranke 
nach Erteilung der erſten Hilfe ins Krankenhaus. 

d. Durch Gift verübte geſtern der Wrublaſtraße 12 wohn— 
hafte Marjan Kaſarczyk, der ſeit längerer Zeit erwerbslos iſt. 
einen Selbͤſtmordverſuch. Der Arzt der Rettungsberxeitſchaft 
—7 eine Magenſpuülung vor und beließ ihn an Ort und 
Stelle 

Wir danken! 
J. E. P. ſpendete 10 Zloty für das ev. Waiſenhaus, 

31 für Arme an St. Johannis und 10 31. für arme 
nver — Im Namen der Bedachten danken wir 
zeſtens. 

Seute werden u. a. beſtattet: 
Auf dem evang. Friedhofin Dohby um 1 Uhr: 

Otto Meyer, 16 Jahre alt. Ferner um 1,30 Uhr: Auguſt 
Wolf, 70 Jahre alt. 

sur kleine Lerte 
iſt das zweckmäßigſte Geſchenk ein. 

Siſderbuch 
Bitte denken Sie daran bei Ihren 

Weihnachtseinkäufen. 
Eine große Auswahl von Bilderbü— 

chern in verſchiedenen Preislagen empfiehlt 
Libertas“⸗Buchhandlung, 

Lodz, Piotrkowſta 86. 

Naturſchutzliga 
Zum Präſidenten der Inſtitution wurde der Dozent Dw 
MSokolowſti ernannt. Zum Schluß wurde an die Ver⸗ 
etenß der Naturſchutzliga appelliert, damit ſie Schritte 
zur baldigen Herausgabe eines Naturſchutzgeſetzes ein⸗ 
leite. 

Aus der Tätigkeit des Lodzer Tierſchutzvereins. 
Der Tätigkeitsbericht des Lodzer Tierſchutzvereins 

ſtellt ſich für November l. J. foigendermaßen car: Es 
wurden 8 Inſpektionen in den ſtädtiſchen Schlachhöfen und 
in zwei rituellen durchgeführt. Wegen ſchlechten Um;« 
gangs mit Tieren wurden 7 Perſonen mit Strafmandaten 
belegt, 11 Perſonen erhielten einen Verweis. Auf den 
Märkten wurden 18 Inſpektionen durchgeführt. Für 
ſchlechten Umgang mit Geflügel wurden 8 Verſonen mit 
Eaſmnandaten belegt, 46 erhielten Verweiſe. Auf 
den Autobushöfen wüurden 8 Inſpektionen durchgeführt, 
dabei wurden 10 Perſonen wegen eee Beſor⸗ 
derung und Feſſelung von Geflügel beſtraft. Ia einem 
Falle wurde für Wildereit beſtraft und abgewürgte Reb⸗ 
hühner beſchlagnahmt. 18 Perſonen erhielten Verweiſe. 
Ferner wurden 168 Pferde gemuſtert und davon õ in tier⸗ 
arztliche Behandlung gegeben. Es wurden 26 Verweiſe 
Aeiit 6 Slaule wurden inſpiziert, in 2 Fällen unter Be— 
teiligung der Sanitäts— und Veterinärksmmiſſion; ein⸗ 
al vurde in einer Menagerie inſpiziert. 2 Perſonen 
wurden wegen Verwendung von kranken Pferden zur Ar⸗ 
beit beſtraft. Wegen Ueberbürdung von Pferden wurden 
perſonen zur ſtrafgeſetzlichen Verantwortung gezogen, 
6 Perſonen erhielten ein Strafmandat. 

In dieſem Winter hat der Lodzer Tierſchutzverein 
Futtertaſten für die Wildvögel eingeführt, die täglich im 
Sotal des Vereins in der Petrikauer Str. 85, Tel. 12803 

der Zeit von U bis 2 und ſ bis 7 Uhr zum Herſtel⸗ 
lungspreis zu haben ſind. 

Briefe an unus At die hier veröffentlichten Zuſchriften Abernehmen 
Fr nur die dreßaeſetzliche Verantwortung). 

Von der Greiſenheimhilfe. Der Freundeskreis des Greiſen⸗ 
heims zu St. Trinitatis wird herzlich gebeten ſich heute um 
20 Uhr abends im Konfirmandenſaal der St. Trinitatis⸗ 
emeinde zu verſammein. Es werden Berichte erſtattet und 
uͤber vweitere Shrille zum Ausbau der freiwilligen Greiſen⸗ 
heimhilfe beraten werden. So wird Hert Eugen Richter einen 
Aeberblick über die bisherige Sammlung des Freundeskreiſes 
geben, Herr ReSchwarz über die innere wirtſchaftliche Lage 
und Nolwendigkeſten des Greiſenheims ſprechen. 

Anlerdes iſt die Muilgliederzahl für die Greiſenheimhilfe aul 
weid über 600 geſtiegen. Es meldeten ihren Beitritt an: 
dutch Frau Triebe — E. Schynzel. H. Battz. Kaliſch. A. Jang, 
ABSente. ReSeifertt, J. Reimann, E. Obſt, J. Wolter; durch 
Frau JSeifert — K.Seijfert, A. Frankus. Sexbrich; durch 
Frau Gümher — E. Schneider, E Weiß., M Brückert, M. 
Grunwald, M. Stuldt, A. Jenſch. ſ. Seſſel, E. Wahlmann, 
Echneider M. Kopler. Frau Oberin Elſe Bunz; durch die 
Feme ndeſchweſteen Steffan E. Bartſch, J. Schmidt, E. 
Slibebrandie Frau M. Von ſelbſt ertlärten ihren Beitritt: 
We Pfeiffer. E. Wüſtehube, S. Schwarzſchulz. — So wird die 
Freiſenheimhilfe eine wirkſame Selbſthilfe unſerer evangeli— 
ſchen Giaubensgenoſſen im Dienſt an den Schwächſten. Faſt 
30 Alle dürfen in dieſen Tagen, der Kälte und Not enthoben, 
im Greiſenheim dank der glaubensbrüderlichen Hilfe gut ver— 
ſorgt werden. So ſind wir freudig dankbar, daß Gott Stʒzen 
erweckt die den Dienſt an den verlaſſenen evangeliſchen Wit⸗ 
wen wie den Waiſen möglich machen. 

Paſtor G. Schedlet 

Für ein warmes Weihnachtsſtübchen 
Das wird ein trauriges Weihnachtsfeſt ſein welches un— 

ſete Ärmen feiern werden. Der Freſt aimnmt, zu und ſcheint 
nicht nachiaſſen zu wollen Die LTage der Alleiärmſten wird 
immer verzweifeleer Ilt es di nicht unſere Chriſtenpflicht 
alles zu iun uim das bietre Los den Notleidenden eiwas we— 
nigflens zu erleichtern? Nicht lange mehr und das Feſt der 
Siebe das Weihnachisfeſt wird eingeläulet werden. Können 

entgegen Konſiſtorialrat Dietrich 

Spenden. Dem Unterzeichneten wurden folgende Spenden 
überreicht; für die Weihnächtsbeſcherung der Allerärmſten der 
Si Trinitatisgemeinde vom Frauenverein dieſer Gemeinde 

500 3. und von Frau N. N, 153 Zl.; für das, evang Waiſen⸗ 
haus von N. N WI3l. und für das evang. Greiſenheim von 
RiN 31. Für diele hochherzigen Spenden dankt im Namen 
der Bedachten innial Vaſtor A. Wannagat— 
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Riĩrchliches 
Seute zweite Adventsveſpeʒ an St. Johannis. Don⸗ 

nerslag. abends 8 Uhr, witbd — wvie Sert Paſtot S—— uns 
ſchreißbt — in der St. Johannisbitche veſp. im neuen Jugend⸗ 
heim die zweite Adventsveſper gehalten werden. Den muſila⸗ 
liſchen Ausbau derſelben hat der Kitchengeſangvereln Aeol“ 
übernommen. Dieſer 7 bringt die mit Solis ver⸗ 
ſehene Motette von M. Gabriel Gnübdig iſt der Hert“. 55 

mann trägt ein Adventsbled vor und 77* 4 Menge ſpielt 
Eeco) eine Arie von Stradella. Die lieben Glaubensgenoſſen 

dwerden gebeten. dieſen Gottesdienſt zahlreich zu beſuchen. 

Ankunudiguntgen 
Weihnachtsfeier und Seihnachtsbeſcherung in der Kinder⸗ 

bewahranſtalt. Herr Konſiſtorialrat Dietrich ſchreibb uns Am 
Sonntag. den 17. Degember, findet im neuen Jugendheim der 
St. Zhannisgemeinde, nachnittags 4 Uhr, eine, Welhnachts⸗ 
feier der Kinderbewahranſtall an St, Johannis ſtatt, verbun⸗ 
den mit einer Weihnachtsbeſcherung für die Zöglinge der Kin—⸗ 
derbewahranſtalt. Das Programm dieſer Feier iſt ein recht 
mannigfaltiges und wird von den Kindern b beſorgt. Vor⸗ 
geſehen ſind Geſänge, Deklamationen und Vorträge, welche von 
den Kindern eitheübt worden ſind. Wir werden demnach am 
Sonntag die Moͤglichteit haben. die Kinderbewahranſtalt der 
St. Johannisgemeinde näher kennenzulernen, und bittie ich die 
lleben Glaubensgenoſſen. recht zahlreich zu 77* und da⸗ 
durch das Intereſſe und die Sympathie für dieſe ſo wichtige 
Gemeindeinſtitution zu bektunden. 

Fragmente aus dem neuen Stud des Lodzer Stadttheaters. 
Der Lodzer Sender wird jetzt regelmäßig Bruchſtüde der jewei⸗ 
ligen Premieren des Lodzer Stadttheaters durchgeben. Der 
erſte Verſuch, Szenen aus dem Stück ‚Geld iſt noch nicht alles“ 
zu ſenden. gelang gut. gher werden heute, Donnerslag, von 
1740 bis 18 Utzt Bruchſtüde aus dem Luſtſpiel von —— 
Die wilde Blene“ geſendet werden, das vorgeſtern im Lodzer 
Sladtihecder erflaufgeſuhrt wurde. 

Vereine und Verſammlungen 
Die Lodzer Bürgerſchützengilde 

hatte vorgeſtern ihre Mitglieder zu einer Sitzung geladen 
in der die Frage der Veranſtaltung einer Silveſterfeier 
und eines Königsballs zur Beſprechung gelangte. Nach— 
dem der Vorſitzende, Serr Hermanns, die ſehr zahlreich 
erſchienenen MNauedet begrüßt und ſie mit dem Zweck 
der Zuſammenkuñft vertraut gemacht hatte, ſchritt man 
ur — dieſer belden nächſten großen Veranſtal⸗ 

n der Gilde. Was die Silveſterfeier anbetrifft, ſo 
39 man, einen Vergnügungsausſchuß zu wählen, der 
ſi t der Vorbereitung und Durchführung des Feſtes 
befaſſen ſoll. Mit dieſen Arbeiten wurden die Herren 
Sugo Rzejak, Engelbert Volkmann, Otto Draber, Erwin 
Arit und J. Steigert betraut. Um am Silveſterabend 
allen Mitgliedern, aber auch den Freunden und Gönnern 
der Bürgerſchützengilde die Teilnahme an dieſem frohen 
Jahresſchluß zu o einigte man ſich dahin, an 
dieſem Abend von der Erhebung einer Eintrittsgebühr 
abzuſehen. Darauf ſchritt man zur Beſprechung des Kö— 
nigsballs, der am 27. Januar ſtattfinden ſoll. Die Ver—⸗ 
waltung richtete an die Mitglieder die Bitte, ſich dieſen 
Abend —8— jetzt für den Koönigsball freizuhalten. Der 

mügungsausſchuß macht ſich bereits an die Arbeit, um 
dae nſtaltung zu einem geſellſchaftlichen Ereignis zu 
eſtalten. 

Anſchließend an die Sitzung blieb man noch lange 
Zeit vergnügt beiſammen, wie das bei den Schützen übri⸗ 
77 gar nicht anders ſein kann. Frohſinn und Geſellig⸗ 

it ſind bei ihnen von jeher ſtändiger Gaſt. 

Außs den Gerĩichto ãlen 
d. Ein Wechſelbetrüger. Im Auguſt 1929 dam in die 

Textiffabrik von Juda Zßiewiencki in der Kilinſkiſtr, 86 
der Sandelsvermittler rgulis in Begleitung eines 
Mannes, den er als Szmaria Szaja Kagan, einen Kauf— 
mann aus Wilna, vorſtellte. Kagan kaufte Waren und 
bezahlte deilweiſe in bar und teilweiſe mit Wechſeln. Die 
Waren nahm er ſofort mit. Die von ihm ausgeſtellten 
Wechſel, von denen einer von Chaim Gutelman und einer 
von Chana Klopp aus Wilna unterſchrieben waren, gin—⸗ 
gen zu Proteſt. Dziewiencki begab ſich deshalb nach 
Wilna, wo er in Erfahrung brachte, daß dort ein Kauf— 
mann Kagan nicht bekannt iſt. Er übergab deshalb die 
Angelegenheit der Polizei, die aber dem Betrüger nicht 

auf die Spur kommen konnte. Erſt im Juli d. J. gelang 
es, ihn in Lodz feſtzunehmen. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
er im Jahre 1931 vom Kaliſcher Gericht wegen Betrugs 
zu 11 Monaten Gefängnis verurteilt worden war. 

Geſtern hatte ex ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht 
u verantworten. Er bekannte ſich dazu, die Anterſchrif⸗ 
n von Gutelman und Klopp gefälſcht zu haben, doch er⸗— 

klärte er, Dziewiencki nicht 3000 Whodig zu ſein. Das 
Gericht verurteilte ihn zu einem rGefãngnis. 

Ein Amtsdiener ſollte Steuerakten entwenden 
Sekretär eines Induſtriellenverbandes wegen Beſtechungs⸗ 

verſuchs verurteilt. 
p. Am 29. Auguſt d. J. erſchien bei dem Diener des 

8. Finanzamts, Jarmula, ein junger Mann,. der Jarmula 
vorſchlug, die Akten der Strumpfappreturbeſitzer Joſek 
Rotenberg und Dawid Daich über die Umſatzſteuer aus 
dem Schrank zu entwenden, wofür der Diener 50 Zloty 
erhalten ſollte. Der junge Mann übergab dem Diener 
zwei Zettel auf denen die Namen der beiden Induſtriellen 
und der ſeine vermerkt waren: Dawid Hersz Gertler, Se—⸗ 
kretär des Vereins der Strumpfappreturbeſiher, wohnhaft 
Zamenhofſtraße 38. An dieſe — ſolltben die von Jar⸗ 
mula entwendeten Akten auch abgeliefert werden. Gertlet 
unterrichtete den Diener noch darüber, daß die betreffen— 
den Akten ſich in dem Schrank Nr. 1 befinden, zu deſſen 
Oeffnung er Jarmula 7 Schlüſſel übergab. 

Jarmula machte von allem dem Chef des 8. Finanz⸗ 
amtes, Gonſior, Mitteilung, der wiederum die Unter⸗ 

e ee benachrichtigte. Als dann die Polizei 
n das auf dem Zettel angegebene Haus kam, traf ſie 

Gertler nicht an, da er inzwiſchen die Flucht ergriffen 
hatte. Er konnte daher erſt nach mehreren Tagen ver—⸗ 
haftet werden. 

Geſtexn hatte ſich nun Gertler wegen dieſes Vergehens 
vor dem Bezirtksgericht zu verantworlen. Der Angeklagte 
leugnete jede Schuld und gab an, Jarmula habe ſich an 
ihn mit einem derartigen Vorſchlag gewandt. Die beiden 
Verteidiger Gertlers die Rechtsanwälte Forelle und Her⸗ 
mann, wieſen darauf hin, daß die Entwendung der Atten 
zwecklos geweſen wäre da jeder Poſten der 
gebucht wird und da Rotenberg und Dajch bis Ende Au— 
guſt Anzahlungen auf die Umſatzſteuer geleiſtet hatken. 
Sie baten daher das Gericht, Gertler freizuſprechen. 

Das Gericht ließ dieſe Bitte jedoch unberückſichtigt 
und verurteilte den Mjährigen Dawid Hersz Gertler zu 
1 Jahr Gefängnis. 

Ein ungetreuer Poſtbeamter. Der ehemalige Beamte 
des Poſtamtes Plheß Johann Kowalik, wurde am Mon⸗ 
tag vom Kattowitzer Bezirksgericht wegen Unterſchlagung 
von Poſtgeldern zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. 
Seit September 1932 bis Mai 1933 hatte Kowalik den 
größten Teil der eingegangenen Telephongebühren alles 
in allem 4075 Zloty, beiſeite geſchafft und für perſönliche 
Zwecke ausgegeben. Vor Gericht war der Angeklagte ge⸗ 
ſtändig und brachte zu ſeiner Entſchuldigung vor, daß er 
infolge der Krankheit ſeiner Frau in Not geraten ſei, 
weshalb er ſich an den Dienſtgeldern vergriff. Das Ge— 
richt berückſichtigte dieſen Umſtand und gewährte dem An— 
geklagten eine fünfjährige Bewährungsfriſt. 

76 Selte ſtart, mit Weltptogrammen, vlelen Bildern and Attikele 
Die beſtausgeſtattete und inhaltreiche 

Deutſche Funkzeitſchrift 

Vertelijakßrabonnement 21. 976. 
Einzelheft 75 Groschen. 

Probenummer von „Libertas“ G. m. b. H., 
Lodæ Piotrkowska 86. 

Des Tänzers Nilſſhinſkij letzte ſtunſt 
Einſt der berühmteſte Tünzer der Welt — Jetzt Inſaſſe 

eines Irrenaſyls — Er malt. 
Vor einigen Tagen gingen aus einem Züricher Irren⸗ 

aſyl ein Dutzend große Kiſten nach London. Ein ſeltſa— 
mer Transport aus einem Irrenhaus. Sorgſam beauf—⸗ 
ſichtigt von einer Frau, in deren Gegenwart die Kiſten 
auch nur geöffnet werden dürfen. Bilder ſind darin. Die 
Malereien eines gewiſſen Niſhinſtij. Eins Ruſſen. Man 
wird ſich vielleicht erinnern: vor dem Krieg war ein 
Mann dieſes Namens einer der berühmteſten und erſten 
pantomimiſchen Tänzer der Welt. Das ſind ſeine letzten 
Kunſt⸗Bilder, die in ihrer Schreclichkeit und in ihter Ku— 
rioſität der Idee erſchütternd ſind. 

Das Schichſal dieſes Tänzers iſt ungemein tragiſch. 
Er hatte eine große Zukunft vor ſich, als er eine 16jährige 
Ungarin kennenlernte, die von zu Hauſe weglief, üm mit 
ihm reiſen zu können. Aebrigens die gleiche Frau, die 
jeht noch mit Liebe und mit großer Aufopferung für ihn 
orgt. Bald brach der Krieg aüs, der dem Tänzer die 

—— nahm. Er wurde in der Schweiz interniert 
und verfiel in dieſer Enge bald dem Irrſinn. 

Intereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang, daß man 
ſeinen Irrſinn in keine der üblichen Gruppen einzuüreihen 
vermag. Vielleicht trifft ſeine Frau es noch am klarſten, 
die über iphn ſagt 

„Er It nur im Trance. Wenn man ihn aufwecken 
könnte, wäre alles wieder gut. Er war immer in Trance, 
wenn er tanzte. Er verſtand es, ſich künſtlich dahinein zu 
verſetzen. Auf einmal fand er den Rückweg nicht mehr. 
Alle Lebensãußerungen wurden dadurch beeinflußt.“ 

Die Aerzte verboten ihm den Tanz. Da aber das in 
dy und Farben aufgehende Gemüt des Kranken eine 

eußerung brauchte, verfiel er auf das Malen. Nun malt 
er ein Bild nach dem anderen. Meiſt große, konſtruktive 
Dinge, die er Wh durch eine Unterſchrift ausdeutet. 

Mit dieſen Bildern geht gebt ſeine Gattin nach Lon— 
don, um ſie auszuſtellen, wohl eine der ſeltſamſten Bil— 
derausſtellungen, die bisher in London jemals veranſtal⸗ 
ter wurden. 

Sie hofft auch, ſie könne dieſe Irrenbilder verkaufen, 
um ihrem Gatten das Daſein weiter erleichtern zu können. 

Sie beſucht ihn oft. Aber es iſt noch etwas zwiſchen 
ihnen: ſie können ſich nur durch Zeichenſprache verſtändi— 
gen. Denn es iſt heute noch wie damals; ſie verſteht nicht 
ruſſiſch und er nicht ungariſch. Und über ſeinem Malen hat 
er alle weſtlichen Sprachen vergeſſen. Farben und For— 
men — Riſhinſtijs letzte Kunſt. 

Wiener Dichterpreiſe 
Die Namen der vier Preisträger der Julius-Reich— 

Dichterſtiftung, die alljährlich zur Verteilung gelangt, 
werden aus Wien gemeldet. Die Preiſe wurden in die 
junge Romanautorin Silde Spiel, an Adolf Ungar, an 
Dr. Ernſt Waldinger und den erſt 21jährigen Lyriker 
Ludo Gervald verteilt. 

Lemberger Hochſchulrektor geſtorben 
In Lemberg ſtarb der 62 Jahre alte Rektor der Uni⸗ 

verſität, der Nerven⸗ und Irrenarat Vroteſſor Dr. Senryt 
Salbau 

Auß der Angegend 
Z80ierz 

Es ſei nochmals guf —* Lei nochmals n von der Leitung der n Bue⸗ cherei veranſtalteten Leſea bend hingewieſen, der egen Uhr 
abends im Saal des Gemeindehauſes, Pilſudftiſtrahe 86, ſtati— 
findet. Für den Abend ſind Weihnachtserzählungen verſchie⸗ 
dener Verfaſſer vorgeſehen, die von Frl. Dr. Strobelt vorge⸗ 
leſen werden. 

Alexandrow 
Weihnachtsfeier. 

ch. Am Sonntag veranſtaltete die 
Konfirmandenſaal eine Weihnachtsfeier, die von den El— 
tern gut beſucht war. Im Programm waren nur Auf— 
tritte der Kinder vorgeſehen. Eingeleitet wurde die Feier 
mit dem alten, ſchönen Weihnachtslied „Ihr Kinderlein 
kommet“ und Der Weihnachtsmann“. Nachdem noch das 
Kinderlied „Morgen kommt der Weihnachtsmann“ geſun— 
gen worden war, wurde auch eine Aufführung geboten, 
und zwar „Heinzelmännchens Werkſtatt“. Es folgten ein 
Gedicht „Weihnachten“, ſowie das Singſpiel „Weihnachts⸗ 
freude“ und „Schneemannsſpiel“. Man konnte den Fleiß 
und die Geſchicklichkeit der Kleinen bewundern, aber auch 
die Aufopferung der Fröblerin iſt anerkennenswert. Zü 
erwähnen iſt, daß die Fröbelſchule ſeit Anfang dieſes 
Schuljahres keinerlei Unterſtützungen erhält. Sie muß 
von den Eltern aus eigenen Mitteln erhalten werden; das 
Weiterbeſtehen der Anſtalt iſt daher ſtark in Frage ge— 
ſtellt, obgleich etwa 50 Kinder die Fröbelſchule beſuchen. 
Die Eltern ſollten es auf keinen Fau zur Schließung der 
Fröbelſchule kommen laſſen. 

QAus dem Reĩch 
Tagung des Hauptrates des Feuerwehrverbandes 

In Warſchau hat eine Vollſitzung des Hauptrates des 
Verbandes der Feuerwehren ſtattgefunden, die aus An⸗ 
laß der Tatſache einberufen worden war, daß dem Verein 
der Chatakter einer Inſtitution höherer Gemeinnützigkeit 
zuerlannt worden iſt. 

Nachdem Auszeichnungen verliehen worden waren, 
wurde über das neue Feuerſchutzgeſetz und über die finan— 
zielle Lage der Feuerwehren beraten. Sodann vurde 
über den Haushaltsvoranſchlag des Verbandes, das In⸗ 
krafttrelen des neuen Statuts des Verbandes und die 
Ausarbeitung einer Muſterſatzung für die Feuerwehren 
Beſchluß gefaäßt. 

Kind wird beim Anblick von Feuer wahnſinnig 
Aus Wilna wird gemeldet: Im Hauſe der Witwe 

Wojdan in der Siedlung Lawiny, Gemeinde Zyrowice, 
brach Feuer aus. Beim Anblick der Flammen wurde das 
bjährige Söhnchen der Witwe wahnſinnig. Ihrem 
Schwager Zenon Wojdan, ſowie ihrem Zjährigen Töchter⸗ 
chen froren Hände und Füße ab. 

röbelſchule im 

Zwei Fliegerunfälle 
Zwiſchen Poſen und Thorn ereignete ſich ein folgen 

ſchwerer Flugzeugunfall, bei dem der Fliegerſergeant Un— 
terfähnrich Filipowſki ſchwer verletzt wurde. Infolge dich— 
ten Nebeis ſtreifte Filipowſki eine Baumkrone. Dabei 
barſt eine Vergaſerroöhre und der Apparat ſtürzte ab. Der 
Iihet trug einen Kieferbruch davon und verlor die 
α Er wurde in ein Bromberger Krankenhaus ein— 
geliefert. 

Einer Meldung aus Hohenſalza zufolge ſtürzte ein 
von dem Unterfähnrich Strozynſti geſteuertes Militär— 
flugzeug infolge Mtorſchadens ab und ging in Trümmer. 
Der Pilot trug ernſte Verletzungen davon; der Beobachter 
kam unverletzt davon. 

Zehn Stunden lebend begraben 
Die Verwaltung der Mortimer-Grube in Sosnowice 

hatte die Sprengung der auf ihrem Gelände liegenden 
Rotſchächte angeordnet, die in der Nacht zum Dienstag 
durchgeführt wurde. Die Sprengkolonne unterließ aber 
eine Durchſuchung der Notſchächte, ſo daß 6 Arbeitsloſe, 
die in einem Schacht nach Kohle gruben, bei der Spren⸗ 
gung verſchüttet wurden. Die nach Feſtſtellung des Un— 
glücks ſofort eingeleiteten Bergungsarbeiten waren erfolg— 
reich. Wie durch ein Wunder konnten alle 6 Verſchütte⸗ 
ten lebend geborgen werden. Sie ſind etwa 10 Stunden 
lebend begraben geweſen. 
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Freitag, den 15. Dezember 

Königswuſterhauſen. 1634,9 M. 66,3885: Konzert. 07,00. 
Rachrichten. 68,45: Leibesübung für die Frau. 0800: Schul⸗ 
funk. 60,40: Max Metzger lieſt aus ſeinem Buch Aufruhr auf 
Madagaskar“. 16,00: Rachtrichten. 10,10: Schulfunt. 1050: 
Spielturnen im Kindergarten. 1130: „Eine Frau bereiſt Jla⸗ 
lien“. 12.00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 13,453 Nach⸗ 
richten. 14.,000 Symphoniſche Werke ausländiſcher Komponi—⸗ 
ſten (Schallplatten). 15,000 Mädelſtunde. 1545: Lügner auf 
Reiſen. 16,060. Konzert. 17,00: S. Günther: Muſikerziehung 
als nationale Aufgabe“. 17.225: Stunde nordiſcher Komponi⸗ 
ſten. 18,00: Das Gedicht. 18.45: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht 
des Drahtloſen Dienſtes. 20.,00: Kernſpruch. Anſchl.; Zeit⸗ 
funk. 2016: Kongzert. 21,90: Der Sörer hat das Wort. 2130: 
Das BSiaue bon Simmei⸗ o Zeit. Wener, Proſſe, Pro 
zeßbericht. 22,25: Sport und Raſſe. 23,00-24,00: Konzert. 

Leipzig. 389,6 M. 20,10: Klaſſiſche Splitter. Leichte Mu⸗ 
ſik großet Meiſtet. 21,00: „Oliver Ctomwells Sendung“ 

Seilsberg. 2765 M. 20.056: Symphoniekongert. 22.30 - 
24,00: Nachtkonzert. 

Breslau. 825 M. 07,25: Kongert. 12,00: Konzert. 13,15: 
Nachrichten. Schallplatten. 1416: Werbedienſt mit Schallplat⸗ 
ten. 15,35: Jugendfunk. Wir feiern Advent. 16,00; Konzert, 
Vortrag. Sonate. 20410: Konzert, Sörſpiel. 22,330: Nachtmuſik. 

Langenberg. 472,4 M. 20.00; Griff ins Heute. 2010; 
Eine deutſche Abendmuſik. 22,20.0 Du mußt wiſſen ... 28,00: 
Nachtmuſik. 

Wien. 517,656 M. 160,00: Unterhaltungskonzert. 
Vrag. 488.6 M. 10,.10: Schallplatten. 1100: Schallplat⸗ 

ten. 1130: Novab⸗Feſtkonzert. 12,10: Schallplatten. 1235: 
Konzert. 18.45: Schallplatten. 15,80: Schallplatten. 16,00: 
Konzert. 17105: Konzert. 2000: Sumpbonietonaert. 21,00: 
Konzert der Blasmuſik 

Je 
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Staatsgeſetz und ebangeliſche airche 
e Stellungnahme der Bielitzer Evangeliſchen zum Entwurf des Geſetzes über das Verhaͤltnis 

der evangeliſchen Kirche in Polen zum Staat 

In der Rexuen Evangeliſchen Kir— 
chen⸗Zeitung“, Organ der evang. Pfar— 
rervereinigung in Bielitz, Nr. 10/114, 
finden wir die nachfolgende Stellungnahme zu 
dem Anſchlag auf die Freiheit der evangeliſchen 
Kirche in Polen: 

Kurz vor dem Reformationsfeſte brachte die Berlinet 
Kreuzzeitung“, dann der Lodzer Volksfreund“ die auf⸗ 

chenerregende Mitteilung von einer Aenderung der 
Rechtsſtellung der evangeliſchen Kirche in Polen. Der 
Volksfreund“ hatte des weiteren in Nr. A einige Etn— 
zelheiten über einen Geſetzentwurf mitgeteilt, der das Ver— 
hältnis des Staates zur Evang. Kirche A. B. regelt. Dar⸗ 
nach verzichtet der Entwurf auf viele Freiheiten, die uns 
im Art. Us der polniſchen Staatsverſaſſung zugeſtanden 
worden ſind, und macht die Kirche zu einer Staatskirche 
im vollſten Sinne dieſes Wortes. Die Gemeindeglieder 
werden große Pflichten, aber nur ganz beſchränkte Rechte 
haben. Seder Paſtor kann auf Verlangen des Wojewoden 
in wenigen Tagen abgeſetzt werden. Das Oberxhaupt der 

Kirche erhält ſaſt unbeſchränkte Rechte; die Rechte der 
Synode dagegen ſind ſtark beſchnitten. Die Einteilung der 
Mandate iſt ungerecht und hat den Zwech, den polniſchen 
Gemeinden größeren Einfluß zu ſichern, als ihnen zahlen—⸗ 
mäßig zukommt. 

Es iſt begreiflich, daß ſich über dieſe Nachrichten der 
Evangeliſchen Polens eine groͤße Erregung bemächtigt hat 
und aͤlle Lutherfeiern dieſes Monats unter einer ſehr ge— 
drückten Stimmung ſtanden. Die Fragen waren in aller 
Mund: wie ſteht es mit unſerer rechtlichen Stellung zum 

Sltoate, weshalb iſt das Verhältnis des Staates zu den 
* evangeliſchen Kirchen noch immer nicht geregelt, weshalb 

der Geſeßentwurf darüber in der lutheriſchen Kirche noch 
gar nicht den Presbyterien zur Durchberatung überwieſen 
worden uſw. 

Da brachte die Lodzer „Freie Preſſe“ in ihren Num 
mern vom 3,4. und 5. November den Geſetzentwurf über 

das Verhältnis des Staates zur evang. Kirche A. B. in 
Polen. Es iſt bezeichnend für die Verhältniſſe innerhalb 
der lutzeriſchen Kirche Polens, daß den Entwurf kein Kir— 
chenblatt gebracht hat, auch kein ee daß alſo eine 
unabhängige politiſche Tageszeitung mit feſtem Griff und 
unter dem Beifall aller Evangeliſchen in die Geſchicke der 
Kirche eingreift. Ein Entſetzen ging durch die Reihen 
aller, als man dieſen Entwurf zu Geſicht bekam. Das 
Schweigen der polniſchen Tagespreſſe und ſämtlicher pol⸗ 
niſch⸗evangeliſcher Blätter über dieſen Entwurf kennzeich⸗ 
net deren große Verlegenheit. Denn auch unſere polniſchen 
Glaubensgenoſſen werden über ihn keine Freude haben. 
Handelt es ſich doch um nichts anderes, als um eine Ver— 
ſtaatlichung der evangeliſchen Kirche A. B.! Die nächſte 
Folge wird ein noch ſtärkeres Ueberhandnehmen des Ftei— 
lirchen⸗ und Sektenweſens ſein, das innerhalb der uthe—⸗ 
riſchen Kirche Polens ohnedies ſehr rege tätig iſt. Wird 
dieſer Entwurf Geſetz, ſo bleibt ſogar nach Anſicht von 
Perſonen, die eine verantwortliche Stellung in der Kirche 
einnehmen, nichts anderes übrig, als daß ſich alle Ge— 
meinden, denen die freie Entſaltung des Evangeliums am 
Herzen liegt, von einer ſolchen Kirche löſen und ſich zu 
Freitirchen zuſammenſchließn. Keine erſtrebenswerte 
Löſung, wolle Gott verhüten, daß es ſoweit kommen muß! 
Eine AÄbordnung der drei Lodzer evang.lutheriſchen Ge— 
meinden, die am 16. November in dieſer Angelegenheit bei 
Genexalſuperintendent D. Burſche vorſprach und die Zu— 
rückziehung dieſes Entwurfes, bezw. deſſen Ueberweiſung 
an die Synodalkommiſſion zweds Beratung verlangte, 

konnte allerdings nur das Verſprechen erhalten, daß die 
genannte Kommiſſion nicht ausgeſchaltet werde. — 

Für unſere Gemeinden in Schleſien erſcheint als ein 
Lichtbuck die Bemerkung im Art. 37, wonach das Geſetz 
im ganzen Gebiet des VPolniſchen Staates in Kraft tritt 
mit Auſnahme der Wojewodſchaft Schleſien. Es bleibt ja 
freilich abzuwarten, ob nicht dieſe Ausnahmebeſtimmung 
auf dem Verordnungswege aufgehoben wird. * 

r vedeulung den gautſegtzuentmne hn unſerer gute Von Paſtor Eduard Kneifel“) 
—* Das Kirchengeſetz unſerer evangeliſch⸗augsburgiſchen 

Landeskirche aus dem J. 1849 ſieht in den einzelnen, in 
die Acchſpiele einbezogenen Friedhofsgemeinden (towa— 
rzyszenia cmentarzowe) nur Friedhofsvorſtände vor, und 
war überall dort, wo ein Gottesacker vorhanden iſt. In 
den Beſtimmungen — 88 94, 97, 133 Abſ. 10 168, 195 und 
ds vird der Tãtigkeitsbereich dieſer Vorſtäünde in knap⸗ 
der Formulierung umriſſen. Darnach haben ſie die Auf⸗ 
dobe gemeinſam mit dem Ortspaſtor den jewelligen Kan⸗ 

bbor zu wahlen und ſeine Beſtaätigung beim Konſiſtorium 
zu beantragen. Ferner wird ihnen noch anheimgeſtellt, 
Zafür Sorgẽe zu tragen daß die beiden Aemter — das des 
Zanlors d Lehrers — nach Möglichkeit verbunden wer— 
den Zahrer Geſchäftsführung, mit Ausnahme der Ka— 
ſenverwaltung, ſollen ſie ſich des Kantors bedienen. Per— 
onelt haben ſich die Vorſtände zuſammenzuſetzen: aus dem 
Srispaſtor, den Schulzen und zwei Gliedern evangeliſch⸗ 
cugsburgiſchen Bekenntniſſes. die ſtändig in der Fried⸗ 
hofsgemeinde wohnen. * 

Von betont religiss⸗kirchlichen Arbeitszielen und 
Fflichten der Friedhoſsvorſteher iſt in unſerem Kirchen⸗ 
geſetz faſt gar nichts zu finden. Das iſt auch verſtändlich 
Denn ſie ügen damals nicht im Blickfeld kirchlicher Ent⸗ 
widlung die ſich in der Richtung des organiſchen Auf⸗ und 
Auebaues unſeter Parochien als Ganzes bewegte. Doch 
at vdas Komiſtorium über jeden einzelnen Vorſtand, den 

in ſnem Vmie zu beſtätigen hatte, wie auch über die 
Allgemeinen Angelegenheiten der Friedhoſsgemeinden — 

beſonders die der Santoren, Bethäuſer und Grundſtücke — 
gu unlterrichtet. Ebenſo auch über etwaige Auswüchſe 
Zeligiöſen und ſonſtigen Lebens, wie ſektiereriſche Strö— 
nungen, Mißhelligkeiten zwiſchen Paſtor und Kantor, 
iebhofsvorſand oder Friedhofsgemeinde, bezw. Kantor 
und Fredhofsvorſtand reſp. Friedhofsgemeinde, oder in— 
erhalb des Friedhofsvorſtandes bzw. Friedhofsgemeinde 

olbft. Aus den Jahresberichten der Kantoren bot ſich dem 
Ortspaſtor und durch ihn dem Superintendenten ein ge— 
ues Bild der tatſächlichen Lage in den einzelnen Ort— 

daften, was wiederum Rüdſchlüſſe auf die Tätigbeit der 
Nedhofsvorſtande ermöglichte. Wer ſolche Berichte ſchon 

nmat aufmertſam las, dem ſagten ſie oft, gerade durch 
brce vortlarge Knappheit und nüchterne Beſcheidenheit, 

ehr viel. Sie ſind neben ſonſtigem Aktenmaterial zum 
rehhlen Verſtändnis der Wirkſamkeit unſerer Friedhofs— 
vorſtände unerläßlihch. ——— 

G6cewiß können und dürfen wir ihre Arbeit nicht mit 
em Naßſtab unſerer Zeit meſſen. Das wäre nicht nur 

ehen geſchichtlich gewachſener und darum zeitgebundener 
und in ihrer Weiſe notwendiger Lebensſormen. Wenn 

wir aber bedenken, daß die Friedhofsvorſtände mit dazu 
beigetragen haben, unſere cvangẽeliſchen Dörfer in den 

riedhofsgemeinden, in den Kantoraten, zuſammenzufaſ⸗ 
en und ſie dadurch vor dem Aufgehen in fremdkonfeſſio— 
eller UAmgebung zu bewahren; wenn wir uns ſodann deſ⸗ 

en bewußt werden, daß ſie hunderte von Bethäuſern, 
eedhbofen und Grundſtücken mitzuverwalten und mit-⸗ 

ierhalren halfen — ſo wird uns klar, von welch großem 
Segen für Gemeinde und Kirche die ſtille und treue Arbeit 
der Friedhofsvorſtände bis jetßtt wear.. 

7 Faſt in allen Kantoraten unſerer Kirche, mit Aus— 
nnahme der Petrilauer Diðzeſe, beſtehen noch Friedhofs⸗ 

vorſtände, die hier und da auch als Kantoratsvorſtände 
) Dieſen Vortrag hietude Verfaſſer auf der ams Dezem⸗ 

beanrahle ich in meinem 

evangeliſche Familie geben, die nicht an 

ser in Lodz ſtattgefündonen Kantoratsvorltände⸗Konferenz 
der Petritauer Didzele. — — 

bezeichnet werden, vhne jedoch dies in Wirklichkeit zu ſein. 
die Bedeutung eines Kantoratsvorſtandes, ſeine 

Auſgaben und ſeine Verantwortung, iſt im Vergleich mit 
dem Friedhofſsvorſtand viel größer und ernſter. Darum 
knm in uͤnſerer Kirche das Beſtreben zur Geltung, die 
Friedhofsvorſtände überall durch Kantoratsvorſtünde zu 
erſehen. Denn neue Zeiten erfordern auch auf dem Lande 
neue Formen religiös-kirchlichen Lebens. — 

Ruͤf der letzten Paſtorenſynode in Warſchau 932) 
Referat Die Kantoratsfrage, 

ihre Schwierigkeiten und ihre Löſung“ die Neuordnung 
nſeres geſamten Kantoratsweſens In Anlehnung an die 
n Vorkrag geäußerten praktiſchen Vorſchläge begann zu⸗ 
eiſt n imnerer Dzeſe die Arbeit am Reubau der Kan— 
torato die die Bildung eines Kantorats⸗ Ausſchuſſes der 
Petrikauer Diszeſe zeitigte. Zunächſt wurden in den 
meiſten Kamoratsgemeinden neue Vorſtände gewählt. Wo 
das bis jehl noch nicht geſchah, wird es im Laufe der näch⸗ 
ſten Zeit erfolgen. So haben wir ſtatt der Friedhofſsvor⸗ 
lande von nun an Kantoratsvorſtände, die n Zuſammen⸗ 
arbeit mit den Paſtoren, Kantoren und Kantsraten das 
tirchliche Leben auf dem Lande in organiſatoriſcher und 
religisſer Begiehung neu aufbauen ſollen. Mit dieſer Feſt⸗ 
ſtellung ſtehen wir vor der Frage nach der Bedeutung der 
Kantoralsvorſtände in unſerer Kirche. — 

Im Laufe der Jahre kam es dahin, daß ſich in vielen 
Gemeinden ein oder mehrere Kantorate äuflöſten, teils 
weil die Evangeliſchen von dort geſchloſſen oder gruppen— 
weiſe wegzogen keils auch, weil ihre Erhaltung wirtſchaft- 
lch untragbar war. Die dieſen Kantoraten früher zu⸗ 
geleilten Siedlungen ſuchten dann vielſach Anſchluß an 
Ane benachbarte Kantorätsgemeinde. Manche Ortſchaften 
Aber blieben ohne jegliche Angliederung an irgend ein 

Kantorat. Dadurch wurde unſer Kantoratsſyſtem das ſei⸗ 
nem Sinne nach alle Evangeliſchen auf dem Lande zu er⸗ ſaſſen hat durhbrochen. Zudem ſind⸗die Glaubensgenoſ— 
en die keinem Kamorat angehören und vielleicht guch 
ſonſt von der Kirche weit entfernt wohnen, den xömiſch— 
zu ſchaffen, muſſen die Kantoratsvorſtände mithelfen. Es 
darf auf dem Lande keine evangeliſche Kolonie ja keine 

eine Kantorats⸗ 
gemeinnde angeſchloſſen wäre! So wie ſich unſere länd⸗ 
lichen Kirchengemeinden auf alle Glaubensgenoſſen die 

imn hren Genzen anſäſſig ſind, erſtrecken, ſo müſſen auch 
alle Kantorate die dort wohnhaften Evangeliſchen um⸗ 
ſchließen Das iſt notwendig, nicht nur um ihrer organiſa⸗ 
Hriſchen Einheillichkeit, ſondern vor allem um ihres reli— 

ide nchlichen und kulturell⸗wirtſchaftlichen Dienſtes wil⸗ 
len? UÜnſere Kantorate müſſen gleich Burgen unſerm Kir⸗ 
henvolt auf dem Lande Stütze und Halt ſein. Sonſt droht 
hm Geſahr! Sonſt werden wir bald ſei es durch Miſch— 

ehen oder religioſe Anpaſſung an die Umwelt, Abbröckelun— 
gen, Verluſte erleiden. F —— 
Eine beſondere Beachtung verdienen in den Kanto— 

ratsgemeinden die Baulichkeitken, die Bethäuſer und an— 
dere Gebäude. Es iſt meiſt ſo daß unſere Bethäuſer außer 
der Lehrerwohnung entweder Betſaal und Schullokalt oder 
einen gemeinſamen Raum für Schule und Gottesdienſte 
aufweiſen. Dort, wo ein Betſaal iſt, ſoll es ſo auch blei— 

beu. Wird in ihm wie es oft unüberlegt getan wird, eine 
Schulklaſſe unlergebracht, ſo entſtehen da raus ſtets Schwie⸗ 

rigkeiten. In dem Aügenblick, wo der Betſaal auch als 
Shhullokal benutzt wird verliert er ſeinen vordem aus— 
ſchließlich kirchlichen Charakter. Damit wird aber auch 
das Beſttzrecht verdunkelt. Denn ſolange wir ſelbſt über 
einen Beſſaal verfügen, können wir iederzeit bei eĩner un⸗ 

freiwilliger Gaben in andern, vielleicht beſſer geſtell 

ſind, die wirklich 

drei Jahre o 

handen ſein muß. 

re 
Kantoratsmitglieder 

ſein, ſo bann am Laufe der Bauzeit die gleichmäßige Be—⸗ 

ſchan geleiſte ten Beiträge, vorgenommen werden Wer 

verwahrloſten Eindruck Die Umzaunung ehlt oder 

ſtand verwaltet wurde. Dies iſt noch vielerorts ſo 

ihrer Kinder kampfen müſſen, haben die iſchechiſchen K 
loniſten es viel leichter, ihre Anſprüche 

vatſchulen mit tſchechtſcher Anterrichtsſprache, die von 

in polniſcher wie in ſſchechiſcher Sprache unterrichtet. In 

len und erhalten keinen Unterricht in der ſhechiſche 
aholiſchen Einflüſſen leichter zugunglich Hierin Wandet Sprache 

ni 
30000 
der deutſchen uenee da ſie während des Krieg 

Wohlſtand gebracht. Etwa 70 Prozent aller Sopfe 

niſtentum großer Achtung 

ter der Behörde, der Geiſtlichkeit und der polniſchen 

Fuür die Deutſchen in Wolhynien iſt dieſes Jubils u 

unterbrochenen Beſitzdauer von 80 Jahren dieſes Recht 
voll und ganz beanſpruchen. Anders aber J es, wenn 
wir einen Betſaal zuſaminen mit einer Schultlaſſe teilen 
Es iſt dann äußerſt ſchwierig, wenn nicht gax unmöglich, 
die Schulklaſſe aus dem Betſaal zu entfernen. Darum eben 
müſſen unſere Kantoratsvorſtände darüber wachen daß 
die Betſäle — Betſäle bleiben, alſo rein religiös-kirchlichen 
Zwecken dienen. — 

In den Kantoraten in denen die Bethäuſer baufüllig 
oder auch ſonſt unbrauchbar ſind, iſt es notwendig an die 
Exrichtung neuer Gotteshäuſer zu denken und dafür 
wirken. Selbſtverſtändlich will ich nicht die ſchweren Zei⸗ 
ten, in denen wir leben, außer acht laſſen. Ich weiß wohl⸗ 
daß ſie nicht nur den Landwirt in ſeinem Fortkommen 
Mitleidenſchaft ziehen, ſondern auch das ürchliche Lebe 
ſtark beeinträchtigen. Doch wäre es falſch, in Berückſich 
tigung der gegen wärtigen Notlage nichts zu tun. Der gute 
Wille muß da ſein — das iſt wichtig. Wenn in ei 
Kantorat der Wille zum Bau eines neuen Bethauſes vor⸗ 
handen iſt, dann läßt ſich vieles tun. Fehlt ert aber, 
muß er eben von den Kantoratsvorſtünden geweckt wer⸗ 
den. Es iſt ja wahr, daß die meiſten Kantovate n⸗ 
wärtig mit eigener Kraft lein neues Bethaus bauen kö 
nen. So müſſen ſie verſuchen, durch fleißiges Sammel 

Kantoraten, Land⸗ und Stadtgemeinden Baugelder zu 
winnen. Es hängt letzlen Endes alles davon ab, ob im 
Kantovat zwei bis drei willige und brauchbare Manner 

wiſſen, was ſie wollen. Sind ſi 
da, dann werden ſie auch Mikttel und Wege ſinden, 
den Bethausbau in die Wege zu leiten und zu vollenden 
Es kommt ehnn nicht darauf an, ob der Bau zwei, 
de e oder gar noch länger dauert. Die Sauptſache 
iſt: es wir d gebaut! Benn dann wird auch das begon 
nene Werk zu Ende geführt. Es verſteht ſich von ſelbſ 
daß in der Zwiſchenzeit ein gottesdienſtlicher Raum vor⸗ 

Ich möchte hierbet aus Erfahrung er⸗ 
wähnen, daß es nicht ratſam ſei, vor oder gleich zu 
ginn des Baues die Kantoratsmitglieder zu beſteuern 
Beſſer iſt es, mit freiwilligen Opfern ſolche Bauten 
wohlgemerkt auf birchlichem Grund und Boden — a 
e Auch durch verſchiedene Veranſtaltungen 

igiöſe Feiern, Feſte im Freien u. a. m. — ſeilen Bau—⸗ 
gelder herbeizuſchafſen. Sollten aber die Gaben die die 

und auswärtige Glaubensgenoſſen 
zum Neubau ſpenden, zu gering oder nicht austeichend 

ſteuerung je nach der Morgenzahl, unter Anrtechnung de 

denn ſolche Arbeiten leiten und fördern, wenn nicht di 
Kantoratsvorſtände? Es kann auch ein beſonderer Bau— 
ausſchuß ſein. Jedenfalls nur Männer mit reinen Sänden 

Die Friedhöfe ſo mancher Kantorate machen einen 
z. T. abgetragen, die Friedhöfe ſelbſt mit Sträuchern u 
allerlei Unkraut verwachſen. An ſolch einem Friedh 
merkt man, daß der Kantoratsvorſtand ſeine Pflichten ga 
nicht oder ganz läſſig erfüllt. Viele Kantorate haben a 
mehrere Friedhöfe, von denen jeder bisher von cinem V 

dieſer Arbeitsweiſe müſſen wir brechen! Nicht meh— 
Friedhofsvorſtände nebeneinander, ſondern ein Kantotat 
vorſtand, der alle Friedhöſfe ſeiner Kantoratsgemein 
mitverſieht. Dadurch wird auch das Intereſſe der einze 
nen Vorſtände, das nur an das eigene Dorf und ſomit auch 
an den eigenen Friedhof gebunden war, exweitert 
— orljſehung ſolgt) 

Die Techechen in olbhymen 
Waährend die deutſchen Koloniſten in Wolhynien mi 

großen Anſtrengungen um die deutſche Schulerziehung 

dieſen Tagen begingen, die wolhyniſchen Ichechen de 
jährigen Gedenktag der Gründung des Ichechſchen Schul— 
vereins in Luzk. Der Schulverein erhält zurzeit 13 Pr— 

ee e — Daneben gibt es aber in 
hynſen noch 38 Staatsſchulen, in denen ſſchechiſch gele 
wird. In 1E5 ſtaatlichen Schulen werden De 

Schulen ſind für den ſſchechiſchen Sprachunterricht eben 
ſoviel Stunden feſtgeſetzt wie für den 
12 ſtaatlichen Schulen wird tſchechiſch in einigen Woche 
ſtunden für iſchechiſche Kinder erteilt. Auf dieſe 
lernen 8268 tſchechiſche Kinder ihre Mutterſprache, 
in rein tſchechiſchen, ei es in zweiſprachigen Schulen AN 
etwa 300 Kinder beſuchen polniſche und ukrainiſche Schu 

Es gibt in Wolhynen nicht etwa mehr, ſondern wer 
ger Tchechen als Deutſche. Man rechnet mit 

Ihre materielle Lage iſt bedeutend beſſer als die 
ihren Wirtſchaften bleiben durften und auch nachher 
den ee wie die deutſchen Koloniſten ausg 
ſetzt waren. Der größte Teil der Tſhechen iſt erſt zwſſche 
1870 und 1885 in Wolhynien eingewandert. Dank ihre 
Fleiß haben ſie es zu dieſem verhältnismäßigeg en 

npflan⸗ 
zungen befinden ſich in tſchechiſchem Beſiß 

Im neuen Polen erfreut ſich das iſchechiſche Kolo 
i un t Das bewies auch die J— 

läumsſeier des tſchechiſchen Schulvereins an der Veritre— 

ſellſchaft teilnahmen Auch nahmen an dem Feſtakted 
Ehrenkonſul der Tſchecho⸗Slowakei und ein ſcchechi] 
Legationsrat teil ebenſo war der Direktor der ſſchechi 
Preſſezentrale eigens aus Prag nach Luzk gekomme 
Feſtſaal war mit ſſchechiſchen und polniſchen Fahnen 
ſchmückt 
des Ichechiſchen Schulvereins, das auf ſo erfreuliche 

niſſe zurudblicken dann, ein weiterer Anſporn, 
ihren Bemuhungen um den Aufbau des deutſchen S 
weſens nicht nachzulaſſen Hoffentlich wird ab⸗e 
ſHhnen mit der Zeit die gleiche Förderung zuteil 
iſchechiſchen Mitbürgerx — 



8 TFreie Preſſer — Donnerstag, den 14. Dezember 1833 

VOBEBI MC 
Vor einem Bor-Stadtekampf Lodz — Warſchau 

es. Für den Box⸗-Städtekampf Warſchau—Lodz, der 
am 31. —*8 in“ Kodz ſtattfinden wird, wurden fol⸗ 
gende Maunſchaften beſtimmt: Lodz: Pawlak, Spoden⸗ 
kiewicz, Wozniakiewicz, Banaſiak, Garnczarek, Chmie⸗ 
lewfti Klodas und Krenz: als Vertreter ſind auserſehen: 
Woiciechowſti, Brzenczek, Leszczynfki, Stanikowjli, Tabo⸗ 
ret, Stahl II. Kempa und Jaskula. Warſchau, ſtellt 
ſoigende Borer: Rotholz: Kazimierſki, Cyran, Bonkowjki, 
Seweryniatk, Piſarſti, Antczak und Mizerſti. Angeſichts 
der ſtarken Warſchauer Vertretung iſt damit zu rechnen, 
daß es einen harten Kampf geben wird. Das erſte Tref⸗ 
fen der beiden Städlemannſchaften am 15. Januar lau⸗ 
fenden Jahres in Warſchau hat den Lodzer Borern einen 
9:72Sieg eingebracht. 

IEpP verzichtet nicht auf die Meiſterſchaft 
es. Der Boxklub IKP hat ſeinen Entſchluß geändert 

und beſchloſſen, auf den Kampf um den polniſchen Mann⸗ 
chaftome iſterſchafistitel im Bor nicht zu verzichten. Da 
jedoch einige ſeiner führenden Borer verletzt ſind,. hat 
ſich IKP an die Verwaltung des polniſchen Boxverbandes 
ſowie an die Warſchauer Skoda mit der Bitte um Ver—⸗ 
ſchiebung des Termins für den Revanchekampf mit Stoda 
gewandt, der auf den 17. Dezember angeſetzt war. Eine 
Aniworr iſt in dieſer Angelegenheit noch nicht erfolgt. 

g.a. Schützenrerband (I3gierz) — Triumph (Lodz). 
Connlag, den 17. d. M, um 11,30 Uhr, findet in Zgietz 
ein Eishockeyſpiel zwiſchen dem dortigen Schützenverband 
und dem Lodzer „Triumph“ ſtatt. Schiedsrichter iſt Herr 
Dreger. 

. Wiener Fußballer wieder in England geſchlagen. 
Der Wiener Fußballklub „Auſtria“ verlor gegen Liver⸗ 
pool 2.4, bis zur Pauſe 1:4. Beide Tore für „Auſtria“ 
ſcho Sindelare Der beſte Mann der engliſchen Mann⸗ 

war Rieuwenhuys, der allein 3 Tore ſchießen konnte. 

4 

Vom Querfeldein⸗Radrennen in Frankreich 

Den Wiener Pokal errang Haloah (Wien), da ſie im 
entſcheidenden Spiel gegen die Polizei 3:2 ſiegreich blei⸗— 
ben konnte. J 

c8. Die Generalverſammlung des Lodzer Futzballbe⸗ 
zirksverbandes wurde auf, den 114. Januar um N Uhr im 
erſten und um 10 Uhr früh im 2. Termin verſcheben. 

es. Mißbräuche im Olympiafonds. Die Verwaltung 
des Verbandes der Sportverbände hat beſchloſſen, gegen 
den früheren Beamten Teofil Czyz eine Zivilklage einzu⸗ 
reichen. Czyz wurde vor kurzem zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis mit Sitrafaufſchub wegen Unterſchlagung von 14 500 
Zioty aus dem Olympiafonds verurteilt. 

Ende der Rennbahn Grunewald. Das Schichſal der 
Grunewald⸗Rennbahn iſt beſiegelt. Die Verhandlungen 

zwiſchen dem Reich und dem Ünion-Klub haben jetzt zu 
Anem Ucbereinkommen geführt, das die Verwirklichung 
des großzügigen Olympiaplanes des Reichslanzlers vor⸗ 
fieht. Ein weiterer Rennbetrieb auf der populären Ber— 
liner Bahn iſt damit endgültig ausgeſchloſſen. 

.a. Der Retord von Frl. Smetet nicht anerkannt. 
Der Rekord im Speerwerfen von Frl. Smatek, welchen 
ſie ſeinerzeit mit 89,34 Meter auf dem L8S⸗Platz auf⸗ 
ſtellle, wuͤrde vom Polniſchen Leichtathletik-Verband nicht 
anerkannt, da die Leiſtung durch ſtarken Rückenwind be—⸗— 
günſtigt war. Da der Polniſche Verband den Rekord 
dicht ünerkannte, kann dieſer auch nicht dem Internatio— 
nalen Verbande zurt Anerkennung als Weltrekord vor—⸗ 
gelegt werden. 

Aus Rom wird gemeldet: Der italieniſche Flieget 
Giovanni Zappetta erreichte mit einem Leichtflugzeug 
und einem Paſſagier an Bord eine Höhe von 6951 Meter. 
der iilalieniſche Aeroklub prüfte das Ergebnis nach und 
ubermiitelie den Unterſuchungsakt der Internatienalen 
Luftichiffahrtsvereinigung zwecks Eintragung in das 
Verzeſchnis der internationalen Rekorde. 

Bei einem richtigen Querfeldein⸗ KRennen der Radfahrer geht es bergauf, bergab, durch Feld und Wald, und die 
Fahrer ſihzen die wenigſte Zeit auf dem Rade. Unſer Blid jeigt einen intereſſanten Moment aus dem Querfeldein— 

Radrennen von Choiſy⸗le-Roj, 

Auß aller men 
Ganz England ſorgt ſich um ein Baby 

In Watte eingewickelt, umgeben von künſtlichen 
Wärmeſpendern liegt Englands kleinſte Untertanin, Isan 
Patricia Taylor. Miß Joan wurde vor einigen Wochen 
geboren und hatte nur ein Gewicht von 675 Gramm. Die 
Aerzie und Schweſtern des Londoner Kranchenhauſes ſetz⸗ 
ten alles daran, um das Leben, dieſer winzigen Erden bür⸗ 
gerin zu erhalten. Einpfundbabies oder Zweipfundbabies 
haben im aligemeinen, ſofern die Verdauung einigermaßen 
funktioniert, Ausſicht am Leben zu bleiben und ſich nach 
einigen Monaten, wenn der Gewichtsverluſt eingeholt iſt 
gendu ſo zu entwickeln wie jedes andere Kind. Man hat 
in letzter Zeit des öfteren von ſolchen Untergewichtlern 
gehort und faſt immer iſt es der Kunſt der Aerzte gelun⸗ 
gen, die erſte kritiſche Zeit. das ſind die erſten drei Mo— 
nate durch eine beſondere Ernährung und Ernährungs⸗ 
technik zu überwinden. 

Die kleine Joan hat ohne es zu wiſſen, die Aufmerk— 
ſamkeit und Sorge von ganz England erregt. Täglich 
kommen Hunderte und Hunderte von Briefen, zahlloſe 
Telephonanrufe an das Krankenhaus und an die Eltern 
mit Anfragen und Ratſchlägen. Die englijchen Blätter 
bringen täglich ein Bulletin über das Befinden des Ba—⸗ 
bys und die engliſche Königin hat perſönlich die Säug⸗ 
lingsausſteuer übernommen und eigenhändig ein Jäckchen 
geftrickt das aber die kleine Joan kaum, tragen wird; 
vekn ihr Vater hat es pietätvoll unter Glas gelegt. 

12 Todesurteile 
Lahore, 13. Dezember. 

Der Prozeh gegen 26 Perſonen, die angellagt waren. 
den Zug des Vizekoͤnigs am 23. Dezember 1929 bei Delhi 
in die Luft geſprengt zu haben, iſt zu Ende gejührt. 12 
Angellagte wurden zum Tode, drei zu dauernder Ver⸗ 
bannung und 11 zu 2 bis 7 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Streit der deutſchen Schauſpieler in Brünn. Die Mit⸗ 
glieder der Brünner vereinigten deutſchen Theater ſimrd 
aus wirtichaftlichen Gründen in Streik getreten 

das der Franzoſe Duc gewann. 

8 Todesopfer eines Erdrutſches 
Colorado, 13. Dezember. 

Bei einem Erdrutſch ſind 8 Perſonen umgekommen. 

Drei Familienmitglieder gasvergiftet 
Im Nordoſten Berlins wurden in ihrer Wohnung der 32 

Jahre alte Angeſtellte Urban, ſeine Frau und ſein 4/ 
jähriges Töchterchen durch Gas vergiſtet tot aufgefunden. 
Wie Zus einem Abſchiedsörief hervorgeht, iſt das Ehepaar 
im gegenſeitigen Einverſtändnis aus dem Leben geſchie⸗ 
den. 

Aus Laibach wird ein Vorfall gemeldet. ſo grauen— 
voll, daß er dem Gehirn eines Edgar Allan Poe entſprun⸗ 
gem ſein könnie, Ein Irrſinniger hat eine Leiche geraubt, 
angeblich auf Geheiß des Toten, der im Grabe keine Ruhe 
finden konnte. 

Am 5. Dezember bemerkte der Totengräber am Lai⸗ 
bacher Heiligenkreuz-Friedhof. daß zwei Grabſteine einer 
Gruͤft umgewälzt waren. Bei näherer Beſichtigung ſtellte 
er feſt, daß die Steine vom Grab des vor längerer Zeit 
verſtorbenen Kreisgerichtsrates Dr. Rudolfj, Nepokoj ent⸗ 
fernt worden waren und daß das Grab ſeibſk eöffnet war. 
Die Polizei und eine Gerichtskommiſſion ſtellten feſt, daß 
das Skelett des Richters und zweier kleiner Kinder aus 
der Gruft geraubt worden waren. 

Nur durch einen Zuſall gelang es, das Verbrechen auf⸗ 
zuklären. Vorgeſtern wurde nämlich die Irrena teilung 
des Laibacher Spitals verſtändigt. daß der Univerſitäts⸗ 
hörert Mirko Mignam, ein 28jähriger Student, der wäh—⸗ 
rend ſeiner Gerichtsdienſtzeit beim Kreisrichter Dr. Nepo⸗ 
koj angeſtellt war, in der Wohnung ſeiner Eltern plötz⸗ 
lich irrfinnig geworden ſei und ſeine Ueberführung in die 
Irrenanſtalt notwendig erſcheine. 

Tatſächlich iſt es den Aerzten, welche die orſte Unter⸗ 

— —— — 

Brefinniger raubt drei Teichen 

Neuc Wirbelſturmkataſtrophe in Kalifornien 
Die kaliforniſche Küſte iſt erneut von einer ſchweren Wir⸗ 
belſturmkataſtrophe heimgeſucht worden, die gewaltigen 
Schaden angerichtet hat. Unſer Bild zeigt zerſtörte Oel⸗ 
türme am Strande von Long Beach, das am meiſten un⸗ 

ter dem Sturm zu leiden hatte. 

„Düſſeldorf im weihnachtlichen Lichtmeer“ 
RDV. Unter dem Motto .Düſſeldorf im weihnacht 

lichen Lichtmeer“ veranſtaltet Düſſeldorf in dieſem Jahre 
zum erſten Male eine große Werbung für das Weihnachts⸗ 
ejt. Auf allen größeren Plätzen der Stadt,. auch in den 
Bhrorien' Benrath und Kaſſerswerth, in allen Geſchäften 
cAftrahlen in den Vorweihnachtswochen Weihnachtsbäume 
im Lichterglanz. Muſikkapellen und Geſangvereine brin⸗ 
gen auf den Plätzen Weihnachtslieder zu Gehör, und, die 
Sitlerjugend zeht ſingend durch die Straßen, um die alten 
Weihnachtslieder wieder ins Volk zu tragen. Auch die 
Innuͤngen veranſtalten Umzüge. bei denen ſie auf die Be— 
deutung der Weihnachtseinkäufe für die Ar betsbeſchaf⸗ 
fung hinweiſen. In der Tonhalle veranſtaltet die Wim 
lerhilſe vom 14. bis 16. Dezember einen „Wei hnachts⸗ 
markt der deutſchen Frau“. Die Düſſeldorfer Künſtler 
zeigen im Kunſtverein ihre Werke in einer Weihnachts 
Zusftellung und in der ſtaͤdtiſchen Kunſthalle haben ſi 
eine Verkaufsausſtellung eingerichtet. 

— — 

— Eine Tochter ſchneidet ihrem ſchlafenden Vater 
den Kyopf ab. Der Kaufmann Mack in Kiſchiniew war 
von ſeiner Frau und ſeiner achtzehnjährigen Tochter aus 
der Wohnung gejagt worden. Nach einiger Zeit bat er 

die beiden Frauen ihn doch wieder gufzunehmen. Ob⸗ 
gleich die Tochter heftig dagegen proteſtierte, zog er dann 
auch in die Wotznung zurück. Vorgeſtern nacht ſchlich fich 
die Tochter in die Kammer, in der ihr Vater ſchlief, und 
ſchnitt ihm den Kopf ab. 

Ein Vreis für den beſten Leſer. Das Nationalinftitut 
für Schul- und und öifentliche Bibliotheken in Rom hat 
einen Preis für den beſten Leſer geſtiftet, d. h. für einen 
Leſer, der während eines Jahres durch die Auswahl der 
Büuͤcher die größte Intelligenz und das größte Beſtreben 
zur Selbſtausbiſdung an den Tag legt. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Die leßte Zarin“ (John Bartymoore). 

Capitoſ: „Eine Nacht in Kairo“ (Ramon Novarro). 
Caſino: Jenny Gerhardt“ (Sylvia Sydney). * 

mi Eorſo: „Die Todesſchwadron“. Die Schreckensnacht“ (Tom 
ix). 

Grand-Kino: „Am Pranger“ (Nancy Carrol). 
Luna: „Eine zauberhafte Nacht“. 
Metro: „Die letzte Zarin“. 
Palace: „Der Aufruhr der Jugend“. 
Przedwiosnie: „Laßt uns leben!“ 
Koxy: Hebräiſcher Film. 
Rakiceta: Geheimnisvolle Mächte“ (Carola Lombard). 
Sztuka: „Die Masken des Dr. Fu⸗-Mandſchu“. 

ſicht auf ſeine wirren Reden, in denen immer wieder das 
Wort Friedhof“ und „Grufi“ vorkamen, Licht in das 
Dunlel ver Friedhofaffäre zu bringen. 

Der Stuͤdent gab nämlich zu, die Leichen geraubt zu 
haben und erklärte, daß er unter dem hypnotiſchen Ein⸗ 
fluß des verſtorbenen Dr. Nepokoj geſtanden ſei. Er ſagte 
wortlich: „In derd Nacht iſt, mir Dr. Nepokoj erſchienen 
und hat mir aufgetragen, ſeine Leiche aus der Familien⸗ 
gruft herauszunehmen und ſein Gehirn aus dem Schädel 
zu graben.“ 
Er ſchilderte dann die Vorgänge am uedhet umnd 
ſchloß mit den Worten: „Erſt wenn das Gehirn den Kopf 
des Toten verlaſſen hat, kaun er im Grabe Ruhe finden. 
Anſonften müßle er immer weiter nachdenken und wũrde 
im Jenſeits nie mehr zur Ruhe kommen.“ Die Frage, wa 
rum er die beiden Kinderſkelette mitgenommen habe, ließ 
der Student unbeantwortet. 

Da kein Zweifel beſteht, daß Magnam die Leichen— 
ſchändung im Zuſtand völliger geiſtiger Umnachtung aus 
geführt hat, wurde er in der Irrenanſtalt belaſſen. Er 
iſt der Sohn eines wohlhabenden Gutsbeſitzers in Siſſel 

und der verſtorbene Richter Dr. Nepokoj, deſſen Leichnam 
er geraukt hat. «ALörte zu den intimſten Freunden ſeines 

ſuchung des Studenten vornahmen gelungen, mit Rück! Vaters 

— —4 
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Donnerstag, den 14. Dezember 1939. 

Verglelch der Trikot- und Strumpffabrik T. Huffer 
Vom Lodzer Handelsgericht 

Z. Am 22. November hatte in Sachen des Aus- 
gleichs verfalblrens der Trikotwaren- und Strumpffabrik 
Teodor Hũfier eine Gläaubigerversammlung stattgefun- 
den. auf der sich alle Gläubiger bei einer Stimmenthal- 
tung für den Vergleichsvorschlafs der Firma ausspra 
chen. die 40 Prozent in vier gleichen Teilzahlungen an- 
geboten hatte; die erſste Rate sollte S Monate nach In- 
krafttreten des Vertrages, die folgenden Raten 14, 18 und 
24 Monate spãter bezahlt werden. 

Das Gericht hat den Vertrag in seiner letzten Sit- 
zung bestätigt. 

Das Appellationsgericht hat das Urteil des Lodzei 
Bezirksgerichts betreffend die Nichtbestätigunzg des 
Vergleichsvertrages des fallierten Friedrien Rauh mit 
seinen Gläubigern aufgehoben und den Vertrag bestä- 
tigt. Die erste Rate im Betrage von 10 Prozent ist 
demnach am 6. Oktober 1934 fällig. dio beiden anderen 
zzten in Höhe von je 5 Prozent in halbjährlichen Ab- 
stãnden. 

ag. Weitere Zunahme der Baumwollgarnvorrãte in 
Lodz. Den Angaben der Vereinigung der Baunwoll- 
garnproduzenten zufolge stellten sich die Baumwoll- 
vorrãâte am 3. Dezember wie ſolgt dar: 

In den Spinnereien waren 1446821 kg Garn vor- 
handen. d. h. um 533303 kgę mehr als in der vorigen 
Woche. In den Webereien betrugen die Vorräte 487 525 
kg oder um 34 802 kgę mehr als vorher. Insgesamt wa- 
ren am 3. Dezember 1934 346 kgę Garn vorhanden. Die 
Vorrãte sind also im Verhäàltnis zur Vorwoche um 
88 105 kgę grösser geworden. 

X Betriebsschliessungen wegen verringerter Ba- 
conausfubhr. Im Zusammenhang wmit den von England 
bei der Einfuhr von polnischen Schweinchäliten ange- 
wandten EinschränKungen wurde mit der Auflösung 
verschiedener polnischer Baconfabritken begonnen. So 
hat man in letzter Zeit die Baconfabrik in Putzig in- 
folge nicht entsprechender Einrichtungen. sowie die in 
Gnesen infolge von vVergehen gegen die Notmungs- 
vorschriften geschlossen. Einige Fabriken haben selbst 
die Liquidierung begonnen. Die liquidierten Betriebe 
sollen von den Fabriken. die ihre Produktion überneh- 
men. Entsſschãdigungen erhalten. 

elne Ausslthten auf weitere fussenduftröge 
A. Die aus Moskau zurũckgekehrte Delgation des 

polnischen Handwerks hat einen die auf ihre Russland- 
reise gesetzten grossen Hoffnungen sehr enttaäuschen- 
den Bericht erstattet. Die Delegation hat die von inr 
mitgenommenen Waren — Fusszeug. Koniektion. Me- 
tall- und Ledergalanterie, Hüte — mehrere Wochen 
lang in Moskau ausgestellt. und es haben sich zahlreiche 
Interessenten eingefunden. doch konnte nicht ein ein- 
ziger Auftrag hereingebracht werden. Angeblich soll 
erst in den nächſsten Wochen ein besonderer Delegier- 
ter des russtschen Aussenhandelsmonopols nach Polen 
kommen und Verhandlungen über Aufträge für das 
polnische Handwerk in die Wege leiten. Die Delega- 
tion berichtet. dass polnisches Fuſsszeug gar keine Aus- 
sichten auf einen nennenswerten Absatz in der Ssowijet- 
union hat; die grössten Aussichten sollen noch die 
Konfektionswaren besitzen. Die Auftràge, die das pol- 
nische Handwerk von russischer Seite etwa erhält, 
werden sämtlich in den Umsatzplan der Ssowietrus- 
sisch-Polnischen Handelsgesellschaft „Sowpoltorg“ 
A. G. für das Kommende Jahr 1934 eingegliedert wer- 
den. Der Plan steht noch nicht einmal in seinen Rah- 
menziflern jest; die Verhandlungen über inhn sollen 
erst noch aufgenommen werden. aber das seit Wochen 
angekündigte Eintrefien der russischen Delegierten in 
Warschau. die hier über diesen Plan unterhandeln sol- 
len. verzögert sich immer wieder. Von denienigen In- 
dustrien, die im laufenden Jahre Sowpoltorg-Lieferun- 
gen nach der Ssowjetunion getätigt haben. besitzt po- 
sitive Aussichten auf neues russische Aufträge einstwei- 
len nur die Rohn. Zielinski i SkKa Licencjii Brown-Bo- 
veri S. A. in Warschau. Die von diesem Unternehmen 
von der Ssowjetunion in Auftraf genommenen 10 Mo- 
toren sind fertiggestellt; vier Motoren sind bereits ab- 
genommen worden. und die anderen sechs sollen am 
15. Dezember abſenommen werden. Die russischen 
Auftraggeber sollen mit den Motoren sehr zufrieden 
sein und einen. neuen kleineren Auftrag auf Elektromo- 
toren im Gesamtwerte von 500000 21. an die Fabrik 
vergeben wollen. 

Dle deutsch:polnlsche kElsenverständigung 
A. Wie verlautet, sieht die zwischen dem Syndikat 

der Polnischen Eisenhütten und der deutschen Eisen- 
industrie für den Fall, dass die jetet in Warschau schwe- 
denden deutsſsch-polnischen Wirtschaftsverhandlungen zu 
ꝛinem Abkommen üher die Beendigung des deutsch-pol- 
nischen Zolikriess führen. vereinbarte Verständigung 
die gegenseitige Einräumung von Einfuhrkontigenten füi 
zisenindustrielie Erzeugnisse vor. Und 2zwar soll die 
boinische Eisenindustrie deutsche Einfuhrkontigente für 
Walzwaren. Halbzeug. Formeéisen. Universaſeisen. Stab- 
eisen. Bandeisen. Walzdraht. verschiedene Bleche, 
Roôhren und jahrlich 2 400 t Edelstahl erhalten. wahrend 
andererseits die deutsche Eiseninduſtrie polnische Kon- 
tigente für Profil- und anderes Eisen erhalten soll, das 
u Polen ũüberhaupt nicht oder in nicht genügendem Um- 
fange erzeugt wird. Ausserdem soll Polen gewisse 
veredelungskontingente erhalten. Die polnischen Eisen- 
hvitten solſen weiter das Recht haben, jeweils minde- 
sStuns 21 Prozent ihres Schrottbedarfs aus Deutsſchland 
zu beziehen. Diese Vereinbarung soll zugleich mit dem 
in Warschau angestrebten Abkommen in Krait gesetzt 
werden und vorlãufig bis zum 30. Juni 1937 laufen, vird 
sSie nicht ein Jalr früũher gekündigt. so soll sie mit jzweils 
einjahriger Cundigungsfrist auf unbestimmte Zeit weite 
in Geltung bleiben. 

Der deutschpolnische Handel 
A. Die deutſsche Ausfuhr nach Polen hat im Okto- 

er im Zeichen des Inkrafttretens des neuen poinischen 
Zolltariſs emen grossen Aufschwung erfahren unä ist 
gegenüber dem Vvormonat um 10.8 auf 23.3 Mill. 71. im 
Werte gestiegen; 9025 dieser Einfuhr entfallen auf die 
erste Oktoberdekade. in der der neue Taritf noch nicht 
in Kraft war. Für die folgenden Monate ist mit einem 
enormen Rũckgang der polnischen Einfuhr aus Deutsch- 
land zu rechnen. Anders dagegen steht es mit der pol- 
nischen Ausfuhr nach dem Reich, die von 15.9 Mill. 21. 
im September auf 17.4 Mill. zt. im Oktober gestiegen 
ist und durch das deutsſsch-polnische Handelisproviso- 
rium einstweilen vor neuen Schwierigkeiten auf dem 
deutschen Markte gesichert ist. 

Der Ausweis der Bank Polski für das erste Dezem- 
berdrittel weist nachſstehende Positionen auf lin Klam- 
inern die Veränderungen seit dem letzten Auswoeis): 
Goldvorrata474.4 Mill.a Mill. (445 000). Valuten und De-— 
visen 86 Mill. (44.9 Mill.), SiIbergeld und Kleinmünzen 
49.,0 Mill. (0.7 Mill.) WVeochschportefeuille 665.8 Mill. 
(15. 6 Mill.). diskontierte Finanzkassenscheine 45.5 
Mill.. Pfandanlcihen 75.9 Mill. (2.8 Mill.) andere Ak- 
tiva 143.5 Mul. (5 Mill.) andere Passiva 280.3 Mill. 
(-22.7 Mill.) Banknotenumlauf 987.2 Mill. (7.4 Mill.). 
sofort fällige Verpflichtungen 224.7 Mill. (41.8 NMin.) 
Golddeckung 42.67 Prozent. 

X Eine nolnisch-australische Handelsbammer. Die- 
ser Tage wurde eine polnisch-australische Industrie- 
und Handelsßammer ins Leben gerufen. Eine der er— 
sten Auigaben derselben wird der Ausbau der unmittel- 
baren Wolleinfuhr aus Australien nach Polen sein. was 
durch Umgehung der Vermittlung anderer Länder leich- 
ter zu bewerkstelligen sein dürfte. Polen erhofit da- 
bei. dass zugleiech auch die polnischen Waren ein 
grösseres Absatzgebiet in Australien finden werden. 
Laut Aeusserungen des Polnischen Konsulats ist die 
augenblickliche Konjunktur in Sidney für derartige 
Versuche günstig. 

kngland haut zwel 75000-Tonner? 
.Daily Heralde und ,News Chronicle“ zufolge ist 

mit der Wiederaufnaiine des Baus an dem 75 000- Ton- 
nendampier der Cunardlinie zu Begim des neuen Jahres 
zu rechnen. Angesichts des befriedigenden Ausgangs 
der Verhandlungen für eine Regelung des Nordatlantik- 
diensſstes der Cunard und der Mhite Star Linie habe die 
englische Regicrung heschlossen, cine Summe von 7' bis 
8 Millionen Pflund für den Weiterbau des Cunard- 
dampfers und für den Bau des geplanten Schwester- 
schiffes zur Verfügung zu stellen. Eine dahingehende 
Mitteilung des englischen Schatzkanzlers sei demnächst 
2u erwarten. 

Manchester muss japanische Kunstseldeſahrikate 
verkaufen! Wie der „Daily Telegraph“ meldet, sind 
die Manchester-Exporteure gezwungen. iapanisché 
Kunstseidenwaren im Fernen Osten zu verkaufen. falls 
sie nicht die Beziehungen zu ihren Abnehmern gän2lich 
verlieren wollen. Kunstseide-Krepppewebe guter Oua- 
lität. jedoch japanischer Herkunft können die englischen 
Exporteure zu 10.5 Pence per Vard anbieten. während 
in England die Gestehungskosten für die gleiche Ware 
23 Pence je Vard betragen. 

XDie französische Waſfentabrik Schneider-Creuzot 
verzeichnete im vergangenen Jahre 22 Millionen Rein- 
gewinn und schüttete eine Dividende ijn der Höhe von 
hundert Franken pro Aktie aus. 

Argentinien ohne boldstandard 
XAm 12. Dezember wurde ein oiffizielles Kommu- 

nique herausgegeben. demzufolge die argentinische Re- 
gierung den Goldsſtandard aufgibt. Gleichzeitis wurde 
eine neue Wahrungseinheit. und 2zwar der , Papierpia- 
ster. in Anlehnung an das Pfund Sterling begründet. 

lJapans Exportindustrie 
Die Inflationskoniunktur, die sich in Japan mit zu- 

nehmender Jen-Entwertung allmählich herausgebildet 
hat. beginnt sich in den Exportindustrien 2u einem 
ßBoom“ von reinster Prägung auszuwachsen. Unter 
rũcksiclitsloser Ausnutzung des Valutavorsprungs ist die 
japanische Exportoffensive ganz sysſtematisch aut fast 
aiie ibersecischen Markte ausgedeunt worden und wird 
ctandig weiter vorgetrieben. Für die europaische und 
ameriſanische Wirfschaft bildet dieses jadanische Va- 
ſutadumping eine um so schwerere Gefahr. als die Ex- 
portindusſtrien. im besondern aber das Textilgewerbe, 
trote der Dumpingpreise. die durchweg ganz erhablich 
unter dem Weltmarktniveau liegen, im allgemeinen so 
rentabel arbeitet. dass der namentlich im Laufe dieses 
Jahres gewonnene japanische Konkurrenzvorsprung in 
abſehbarer Zeit kaum aufzuholen sein dürfte. 

Das Textilgewerbe hat aus einem Aktienkadital von 
296 Mill. Jen in der ersten Hälfte des Jahres einen Rein- 
gewinn von rund 30 Mill. Jen herausgewirtschaftet und 
seine Ueberschüsse im Vergleich zum zweiten Semester 
1932 um über 50 Prozent gesteigert. Den stärksten 
Aufsſschwung hat in der Textilgruppe die Kunstseidenin- 
dustrie genommen. deren Reingewinn sich im Durch- 
schnitt in der ersten Hälfte des Jahres annähernd ver- 
doppelt hat' und deren Aktienkapital von 52 Mill. Jen 
unter Zugrundelegung der Semesterziffern ein Jahres- 
erträgnis von nicht weniger als 24.9 Prozent abwirit. 
Zzehn Baumwollspinnereien mit einem Aktienkapital von 
180 Mill. Jen haben. auf das volle Geschãftsjahr amge- 
rechnet. 18.2 Prozent des Kapitals verdient, wahrend 
sich für acht Baumwollwebereien. die mit einem Aktien- 
Kapital von zusammen 63 Mũl. Jen ausgestattet sind. in 
durcuscuuttücher Jabreertraæ — -αtt. 

— 

Lodæer Böärse 
LOd2z. den 13. Dezember 1933. 

Valuten 

Abschluss Verkauf aut 

Dollar 5.72 — —— 
Verzinsliche Werte 

73 Stabilisierungcameihe —— 55.,25 53.00 
43 Investitionsanleihe —E—— 104. 25 104. 00 
43 Pollar-Pràmienanleihe —— 50.00 49,75 
3 Bauanleihe — — 38,50 38.25 

Pfandubrilele 
8 Piandbr. d. St. Lodz — — 45,75 45. 30 

Bank-Alktien 
Bank Polski — 81,50 81.00 

Tendenz abwartend. 

Varschauer Börse 
Warschau, den 13. Dezember 1932. 

De visen 
Abschluss Verkanft Kaim 

Amsterdam 358.00 358.90 357. 10 
Berlin 212,36 — — —.- 
Brũssel 123.70 124,01 123.39 
Danzig 173. 15 173,58 172 72 
Kopenhagen 130 45 —131.10 129.80 
London 29 18 29.31 29.03 
New Vork 5.,75, 5.781, 5,72, 
New Vvork- Kaboel 5.77 5,80 5.74 
Oslo — — — — — — 
Paris 34. 86 34.,95 34.77 
Prag 26.44 26,50 26,38 
Nom 46 82 46.,94 46. 70 
Stockholm 150.,50 151,25 149.75 
zurich 172,29 172,72 171,86 

Kleine Umsätze. Tendenz uneinheitlich. Dollar- 
banknoten ausserhörstich 5.71. Goldrubel 4,68. Gold- 
dollar S. 971 -8, 97. Ein Gramm Feingold 5.9244. De- 
vise Berlin zwischenbanklich 21236. Deutsche Mark 
privat 212,00 - 211.,75. 

Stantspaniere und Pfandbriefe 
32 Bauanleihe 38,50 
45 Serien-Investitionsanleihe 108.00 
43 Pràamien-Dollaranleihe 50. 00 - 49.75 
73, Stahilisierungsanleihe 55. 25 54.75 
63 Dollaranleih 57, 13 - 57. 00 

I0 Eisenbahnanleihe 100.00 
823 Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 
83 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
72 Ohl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
82 Pfandbriefe der Bank Rolnv 94. 00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolnv 83. 25 
77 ländl. Dollarpfandbriefe 38.25 -38. 00 
52 Pfandbriefo d. St. Warschau 38,50 - 58. 75 
88 Pfandbr. d. St. Warschau 48,50 49, 00 -48. 80 

Aktien 
Bank Polski 82.00 Starachowice 10.30 
Lilpop 10.40 Haberbusch —. 

Tendenz für Staatsanleihen. Pfandbriefe und Aktien 
ester. 

Der Dollar in Lodz 
B. Der Dollar verkehrte gestern privat zum Kurse„ 

von 5. 6&—-6. 710. der Golddollar 8. 99-09. 00. Piund Ster- 
ing — Reichsmark 2. 12-2. 1292, Goldrubel 

.70A. 72. 

Baumurohũrs en 
Kb. New Vork, 13. Dezember Eröffnungskurse). 

Januar 9.96. Maàrz 10. 11. 
Kb. New Vork. 13. Dezember (Mittelſkursc). De— 

zember 9.93. Januar 9. 239. 94. 

hßeute in den Theatern 
Teatr Mileiski. —, Dæika pszczota“. 
Teatr Popularny. — Niech ?vie mlodosé“. 
p. Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. Seute habeh 

folgende Apotheten Nachtdienſt: A. Dancer, Zgierſta 57 W. 
Froszkowſki. 11-90 Liſtopada 15. ſS. Gorfeins Erben, Pilſud⸗ 
ſtiego 57. J. Chondzynſka, Petrikauer 166. R. Rembielinſti, An⸗ 
drzeia 28. A. Szymanſki. Przendzalniana 75. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. H.. Lodz. PVetrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriitleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der Freien Preſſe“ 
Sugo Wieczoret. 

Zahnarzt 

TONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 174593 

Sorechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr 4bends. 
Künſtiiche Zähne au bedeutend herabageſetzten Vreiſen. 

Koſtenloſe Beratuna. 4683 

Teilhaber, möglichſt bekannt mit Texttil⸗ 
branche, mit 31. 5000— bis 10 000. — zu gün⸗ 
ſtigem Geſchäft geſucht. Gefl. Offerten unter 
„T. M. B.“ an die Geſchſt. d. „Fr. Pr.“ erbeten 

Achtung! Redegewandte Herren und Da⸗ 
men werden ſofort eingeſtellt. Bedingung 24 
Jahre alt. Meldungen iaglic von 1181 und 
3 Ubr. Srodmiejſta 12, W. a, Front. 1772 
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⸗ — im Grand⸗Hotel, Zi 

Ausſtellung ven Original⸗-Perſerteppichen 
Firma RUBINSTEINBERCG (ehem. Mitinhaber 

vom 15. bis 20. XI. 1033 Kriſenpreiſe? 

LASSTMICHT RUHEM 
hunderte von Fabribanten, dle die Marke un- 
seres weltberühmten Puders imitieren und 
dennoch seine Qualitãt und seinen Duft nebt 

nacehabmen können. 
Gebt acht auf die Puderdose und den unbe- 

dingten Wortlaut: 

5 FLEURS FORVIL.Paris. 
Dieaer Puder wird ausschlieeslich in Paris 

fabriziert. 

ken Wanßtn TUnelnzuß 

— — 

5 dureh die ganze Welt machen die 

—8 PFarfoms und Ead de Toiletfe 
38 5 FLEURS FORVILParis. 

Imitationen z2u vermeiden, werden solche 
nur in Originalflaschen und niemals per Ge- 

wicht verkauft. 
—SA ——— EOEBVII 

—V—— — —ö —DD— ————— 

Mãdcengymnaſium u. Volksſchule 
A. RO THERT, Lodꝛ — 

8 Am 16. Dezember um 5 Uhr nachmittags und am 17. 
Dezember um 4 Uhr nachm. finden Weihnachtsaufführun— 
gen ſtatt. 

Im Programm ſtehen: Eine Weihnachtskantate: 

„Chriſtkindlein fein“ 7 
von Franziskus Nagler 

und das Märchenſpiel in 8 Aufzügen: 

— 

V — —8 
8 

8 
2— 

S 

** 2 22 ⸗2 — x J 

„Die Cispoizei im Weihnactswald“ 
* von Elſe Werkmeiſter. 
* Eintrittslarten ſind in der Schule zu haben. Erwachſene 8 
—* zahlen 1,50 Z31. Kinder 50 Groſchen. 

αιια ge ee e 
— 

Qualſtãt der Waren 
erhãlſt uns uͤnsere alte Kundschaft, 
Preiswurdigkeit erwirbt uns Neue! 

cArl FrEeẽqqan— 
Bürsten- u. Pinsel-Fabrik 
Einzelverkauf: Piotrkowska 154 Tel. 228-85 

— 
Dort erhalten Sie sumtliche Bursten 
u. Pinsel für Haushalt u. Induslſrie. 

Auberdem große Auswahl in Kämmen, Spiegeln, Cellu— 
loidwaren, Schwammen, Chamoisledern, Fußmalten, Koks- 

laufern, Tischschaufeln, Teppichkehrmaschinen neuester 
Konstruktlion zu den billigsten Preisen. 

— 2 82 

Die Schürze im Hause! 
amleit, grosse Auswahl nech den feinsten ausländ. Modellen. 

Wasche und Strümpfe in grosser Auswahl auf Lager 

2420. 
— — ————————— — — — — e,kk.e”]e ,àée� Ä — — — —e—ekekekkf5e5f5ù5ù*—q5— 5 — — —e e—f—— xXxäEEEE 

Auswahl zu niedrigen GSpielzeng —AV— 
Fabrikspreiſen! E!Nα 40 

Vpſqnod. I.bBcioe 
kilinscisgo 148 

das 3. haus v. der Glowna 
haut · arn· u. Seſchlechts · 
kronkheilen. — Empfangs · 
unden 1281vnd —8 

empfiehlt in gro Ber 

Laßt Euch cc 
in der erßtklaßßigen Foto⸗Antalt 

F, el. I. 
6 Fotos in Poſtkartengröäße Sl. 53. — —IIEEIEIIEII 

* 43 Zahnarzt Konfirmandenbuchlein 
ſ R. Schmidt i 0(01000 be060 

aleſe Kosctluszkl90 
Telefon 110.46. 

—IIEEEIIEZ2E 
8 ute reinigt chemiſch und faſſtoniert nach Syſtem Habig: Pogotowis Krawleckie Kiersza. 

Wstap Zeromsklexo 91. dzwoũ 168.80 

berkeit u. Spar⸗ 

—7 — 

Deutſches 
Mãdchengymnaſium 
— — —&20— 

Sonnabend, d. 16. Dezember, in der Aula 

Buckelhans 
und 

Humpellieſe 
inn Weihnachtswald 

Weihnachtsmätchenſpiel in 4 Bildern von 
Ludwig Reinicke. 

Karten im Preiſe von 3 31. 2 31. 1 31. 
u. 50 Gr. ab Mittwoch in der Gymnafial⸗ 

Kanzlei. Beginn 756 Uhr abends. 6664 
— — 

iſ 
u 

ß 
— —De— — 

KGo Ip O 9 

—DD— 
—— 

A —7 
Techno⸗Chem. 

Andræei Link. Lodeæ. 
Robkieciũska 53. 

tel 18540. 

AEbvemsterzen neu eingetrofjen 

bei E. Lenz, Piotrowjba 187 
Telefon 237.62. 

RESTER 
lür Anzüge, Bamen- v· Herren⸗ Hante 

empfiehlt Firma 
J. Wasile wska. plotrkouska Ar. 152 

Kangrienvögel, 
Wellenſittiche, Gold⸗ und exotiſche Zier— 
ſnſche. Kaäfige, Aqugrien, diverſe Fiſch— 

dUnd Vogelfutter. Sämtl, Bedarfsattikel 
für Zucht u. Pflege, Spratt's Sundekuchen 

der Firma Papazian) Warſchau, Wospoͤlua 833, Zel. B8382. 

Im Tuchgeschäft 

dustav ReEs El 
Petrikauer Str. 834 finden Sie 

— — O f f fũr jeden Zwoel 
fũr jeden Geschmack 
für jeden Geldbeutel 

Besonders empfehle ich die Qualitatswaren 
der altrenommierten Bielitzer Tuchfabrik 

CARL IANKOVSKXV SOBN 
zu Fabrikspreisen. 

SDie Euelle Bes Jrohſinnus 
für jedes Heim iſt die gute Hausmuſik. Ein 
Klavier wäre die ſchönſte Weihnachtsuber⸗ 
raſchung für Ihre Familie. Gut ethaltene 
Inſtrumente mit großer Klangfülle, aber 

- auch alle bekannten Markenklaviere gibt's 
immer zu Gelegenheitspreiſen 

im Piĩauohaus 

— Lodz, Moniuszko-Strasse2 

—— 

empfiehll Zoologiſche Handlung 
M. Kenig, Lodz Nawrot 4830. Tel. 2298 

Schule ſür Geſellſchaſtstänze 

ven Katl Tgs— Mitglied der 1V. J. C-Paris, und des 3. N. Ch. 
in —* Lodz. Andezeja 17. Tel. 20791. 

— Z 

Mod. Amerik. Durchschreihe-Buchhaltung. 
komplett Zloty 285.- 

1 Jour nal (geb. Buch), 500 Konten 
1 Karteikaſten (geſchloſſen) 
1 Durchſchreibeappatat f. gebund. 
Bücher. 
Vorſchläge unterbreitet unverbindl. 

Artur Bruck, Lodz, Limanowſkiego 49, Tel. 158-90. 
BR 

—EE 

Velour⸗ oder Pũſch⸗ Hut 
Ein praktiſches Weihnachtsgeſchenk, in allen For— 
men und Farben, ethalten Sie nur im Spegzial⸗ 

t äft prompt beorg Goeppert 
Pettrikauer Str. 107. und billig! 

122 Brillanten??! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe M. Mijzes, Piotrkowſta 30. 

5 Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
ſ tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

—IIEDĩDVRRRreeer — ——————— 

Die Strickerei E. GSGuͤßmann 
Lodz, Andrzeja 24 (früher Petrikauer Straße 95) 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte: 
Serren⸗ Sweater, vamen⸗Jackelis, Pullover, Kinder⸗ 
ſachen, Kinderſtrümpfe mit Doppeltnie und Sohle, 
eht hallbar, alles aus reiner Woile zu billig. Preiſen 
Es werden fſämtliche Stric⸗u. Wirkwaren angefertigt. 

TZimmer, Küche u. Bequemlichk., Ftont, 
2. Elage, ß8 Zimmer, Küche u. Bequemilichk. 
Jeen Parterte. ſofort zu vermieten. Cegielniang 

r. 135 760 

Strickerei M. Echoꝰ�nborn 
Lodz, Nawrotſtraße 7. 

empfiehlt aus beſter Wolle: Sweater, Pullower, 
Weſten, ſowie Trikotagen, Strümpfe, Socen, 
Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 6055 

De hurahis⸗· zun Geburisſagsgeſchenke 
in Glas und Vorzellan kauft man am billigſten 
direkt in der Porzellanmalerei 

N. Kreigangs, jatt. 
Wyſolka 32, Ecke Nawrotſtraßze. 

Aufſchriften und Monogramme für Vereine und 
Reſtaurationen werden nach Wunſch und Muſter 
ausgeführt. 6655 

Gutt eĩugeſührtes jchuldenfreies 

Kino 
mit ganzer Einrichtung ab ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter „Exiſtenz“ an die Geſchäftsſtelle 
der „Freien Preſſe“. 1768 

Schlĩttſch uho 
ſchärft billig, garantiert prima Schliff. Mecha⸗ 
niſche Schloſſerei A. Neumann, Zamenhofa 7 

7 

Glas und Porzellan kauft man am 
billigſten in der Porzellanmalerei K. Frei— 
gang jun, Wyſokaſtr. 82. Ecke Nawrot. 6557 

Engrosſtelle ſür Tabakverkauf 
Kurt Wytrzyc, Lodz, Piotrkowſka 141, Tel. 163-49 
empfiehlt ſämtliche Tabakwaren. 1631 

Radio⸗Apparat, 4 Röhren, Philips, mit 
Netzanſchluß, mit Lautſprecher, preiswert zu per⸗ 
kaufen. Przejazd 19, W.7, von 527 Uhr. 6718 

Serrſchaftliche Wohnung von 5 Zimmern 
und Küche, außerdem Mädchenzimmer, Zentral⸗ 
heizung und Badewanne, daſelbſt 83-Zimmer⸗ 
Wohnung ohne Zentralheizung ab 1. Januar zu 
vermieten. Kopernika 8, Tel. 165⸗89. 6700 

Suche Stellung bei beſcheidenen An— 
ſprüchen. Bin 28 Jahre alt, deutſch-evangeliſch 
Lehrer a. D. Deutſch u. Polniſch in Wort und 
Schrift perfekt, Kenntniſſe in Maſchinenſchrift 
Korreſpondenz u. Buchhandel vorhanden. Gefl 
Angebote unter 20* an die Geſch der „Freien 
Preſſe“ 1600 


